Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. November d. J. ab wird die Fahrpoſt 
zwiſchen Görlitz und Klopſchen und die Carlolpoſt zwi⸗ 
ſchen Görlitz und Sagan aufgehoben, und in deren Stelle 

eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Görlitz und Sagan 
und 
eine wöchentlich drelmalige Carlolpoſt zweſchen Spigt: 
tau und Klopſchen 
eingerichtet. Die Perſonenpoſt wird aus Görlitz und 
Sagan des Mittags abgeschickt und in 9%, Stunden 
befördert. Es kommen dazu bequeme Wagen in Ge⸗ 
brauch, und zahlt jeder Reiſende pro Meile 5 Silbergr. 
Perſonengeld, wofür die freie Mitnahme von 20 Pfd. 
Gepäck geſtattet if. Die Cariolpoft wird aus Sprottau 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, und aus Klopſchen Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend um 7 Uhr früh abgefertigt und in 3½ Stunden 
befördert. 

Der SaganBörliger Perſonenpoſt ſchlleßen ſich wö⸗ 
chentlich viermal, des Montags, Dienſtags, Donnerſtags 
und Sonnabends in Halbau Cariolpoften von und nach 
Sorau und Priebus an, welche an dieſen Tagen aus 
beiden Orten um 11 Uhr Vormittags und aus Halbau 
um 7½ Uhr Abends abgefertiget und in 3 Stunden 
befördert werden. Bei den Garlolpoften kommen zur 
Mitnahme von Perſonen geeignete Wagen in Gebrauch, 
und wird an Perſonengeld 3 Sgr. pro Meile gezahlt. 


Berlin, den 22. Oktober 1840. 
General- Poſt⸗ Amt. 
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8 Bekanntmachung. 

Vom Iſten k. M. ab wird die Perſonenpoſt von 
bier über Landeshut nach Hirſchberg eine Stunde frü⸗ 
her, demnach um 8 Uhr Abends abgehen, und es wer⸗ 
den Briefe und Sachen zu derſelben bis 7 Uhr ange⸗ 
nommen. | 

Breslau, den 26. Oktober 1840. 


Ober ⸗ Poſt z Amt. 
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um milde Beitrage zur Unterftügung ber Venen pie 
Holze für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthͤͤtigkeit der hieſigen 
Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den 
Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, neben 
der monatlichen Geld⸗Unterſtützung, alljͤhrlich noch 
mit etwas Holze für den Winter zu verforgen, haben 
wir die jährliche gewöhnliche Sammlung milder Bei⸗ 
träge zu dieſem Zwecke durch die Herren Bezirks⸗Vor⸗ 
ſteher und Armen⸗Vaͤter wiederum veranlaßt. 

Jaden 5 805 ches hierdurch oͤffentlich anzeigen, 
erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger und Ein, 
wohner ergebenſt und angelegentlichſt: duch milde Ga⸗ 
ben zur Unterſtützung der Armen mit Holze im bes 


Mittwoch den 28. Oktober 


vorſtehenden Winter wohlwollend und menſchenfte und 
lich beizutragen. - 
Durch die außerordentlich geſtiegenen Holzpreiſe ſind 
wir leider gendthiget geweſen, die in Rede ſtehende 
Unterftügung im verigen Winter auf eine einmalige 
Holz⸗Austheilung zu befchtängen. Wir Hoffen jedoch, 
daß die Mildthaͤtigkeit der hieſigen Einwohner uns 
gewiß wieder in den Stand ſetzen werde, dem drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe hieſiger Armen durch die ſonſt ges 
woͤhnliche zweite Holz- Vertheilung in der Mitte des 
Winters nach Moͤglichkeit abzuhelfen. 
Breslau, den 21. Oktober 1840. 
i Die Armen- Direktion, 
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Inland. 

Berlin, 25, Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben dem Staats⸗Miniſter von Rochow den Rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillanten zu verleihen ge⸗ 
ruht. — Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt ger 
. n Olderg zu Mag⸗ 
Titel als Sber-Forſtmeiſtee zu verleihen. — De Kist 
mann Burckhardt in Berlin iſt unter dem 21. Ok⸗ 
tober 1840 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung dargeſtellte Jacquard⸗Maſchine, in fo welt 
ſolche für neu und eigenthümlic erkannt worden ift, 
für den Zeſtraum von 8 Jahren, von jenem Tage an 
gerechnet, und den Umfang der Monarch'e ertheilt wor⸗ 
den. — Dem Büchſenmacher des 2ten Dragonet⸗Regi⸗ 
ments, Feyer zu Schwedt, iſt unter dem 21. Oktober 
1840 ein Patent auf ein durch Zeichnung und Modell 
nachgewieſenes für neu und eigenthümlich erachtetes Pers 
kuſſionsſchloß für Büchſen und Gewehre, für den Zeit: 
raum von 5 Jahren, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 
Abgerelſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Maximillan 
zu Wied, nach Neuwied. Der General⸗Major und 
Commandeur der 10ten Diviſion, Freiherr v. Stein: 
äcker, nach Poſen. Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von 
Kleiſt vom Loß, nach Werchau. 
Der Königl. Hof legt morgen den 26. Oktober dle 
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Trauer auf 14 Tage für Ihre Königl. Hoheit die Herz | 


zogin Marie Beatrix Victorta von Modena 
und für Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Au⸗ 
guſte Sophie von England an. 

Berlin, 26. Okt. Vorgeſtern Vormittag erfolgte 
hier das “feierliche Leichenbegängniß des am 21., im faſt 
vollendeten hundertſten Jahre, derſtordenen Präſidenten 
des Geheimen Ober⸗Tridunals a. D. von Grolman. 
In dem zahlreichen Leſchenzuge befanden ſich auch die 
Equipagen Sr, Maj. des Königs und der K. Prinzen. 


— 


Berlin, 25. Okt. Die Bedeutung, welche dle 
Sr. Majeſtät dem Könige und Ihrer Majeſtät der Kö: 
nigin von der Stadt Berlin dargebrachten Weihgeſchenke 
durch die von Sr. Majeſtät angeordnete finn⸗ und ehren: 
volle Aufftelung erhalten haben les iſt von uns ſchon 
in dieſer Ztg. neulich gemeldet worden, daß man an 
dem großen von Sr. Majeftät gegebenen Ball den 
Schild über dem Thron angebracht ſah), veranlaßt uns, 
noch der näheren Umſtände zu gedenken, unter welchen 
jene Geſchenke überreicht und von Ihren Majeſtäten 
huldreichſt angenommen wurden. — Der Ober⸗Bücger⸗ 
meiſter Krausnick hatte die Ehre, Se. Majeftät mit 
den Worten anzureden: ! 


„Allergnädigſter König und Herr! Einen wichtigen, 
felerlichen, ernſten Tag ‚haben wir vorgeſtern gefelert. 


In Heiliger Stunde haben wir auf die Frage Ew. Ma⸗ 
jeftät: ob wir treu mit Denfelden ausharren 
wollten, durch gute wie durch böſe Tage in 
dem Streben unſer herrliches Vaterland zu 
erhalten, wie es ift, und es in den Eigen⸗ 
ſchaften, die es groß gemacht haben, immer 
herrlicher zu entfalten? ein lautes, ein aus den 
Herzen gekommenes, ein begeiftertes „Ja!“ geantwortet, 
wir haben geantwortet „Ja! bis in den Tod!“ Ge⸗ 
ſtatten Ew. Majeſtät uns, Ihrer getreuen Stadt Ber⸗ 
Un, dieſe ernſte felerlihe Stunde, dieſen heiligſten Au⸗ 
genblick der Huldigungs⸗Feler, der alle Herzen zu Gott 
und zu Ew. Majeftät emporhob, durch die Liebesgaben, 
die wir mit treuer Geſinnung hier bringen, auch den 
kommenden Geſchlechtern im Gedächtniß zu erhalten. — 
„Preußen iſt“ — fo ſprachen Ew. Majeſickt in je⸗ 
ner felerlichen Stunde — „mit ſeinem in Waffen, 
in Freiheit und im Gehorſam geborenen Volke 
ein Schild geworden für die Sicherheit und 
die Rechte Deutſchlands.“ Einen Schlld bringen 
Ew. Majeſtät wir heute dar. Es iſt keine Angriffs⸗ 
waffe, die wir bringen; eine Schutzwaffe iſt es, a 
eine Schutzwaffe gegen Jedermann, der König und Va⸗ 
terland anzurühren je wagen möchte! — Das Volk 
umgtebt auf dieſem Schilde in den auf demſelben dar⸗ 
geſtellten Vertretern der verfchiebenen Stände und Be: 
rufe, eng durch Frledenszeſchen und Epheu Ranken ver⸗ 
einigt, und ſomſt ein einiges, feſtes Band darſtellend, 
das Panſer des Vaterlandes und deſſen Hort. Es um⸗ 
giebt in feſter Einigkeit Ew. Maſeſtät! Denn Epp. 
Majeftät find ja das Vaterlands⸗Panſer und des letztern 
Hort! So verbunden ruft es, wie Ew. Majeftät in 
jenem unvergeßlichen Erlaſſe, der uns das Teſtament 
unſers verblichenen Königlichen Herrn mittheilte, es ge⸗ 
than haben, mit Em. Majeftät zu Gott empor: „daß 
er den Segen des Friedens uns wahre!“ Aber, 
es ſcheuet den Kampf nicht, wenn der Frieden geſtört 
wird, und der König es ruft, den Frieden zu ſchützen; 
denn dazu iſt es „in den Waffen, in der Frel⸗ 
heit, im Gehorſam geboren!“ und fo ſpricht es 
denn, indem es um Erhaltung des Friedens flehet, zus 
gleich mit Einigkeit, mit Muth und Kraft dem König: 
„chen Horte des Vaterlands⸗Paniers die Worte zu: 
„Wird des Friedens Kleinod je gefährdet, 
„ruft!“ Dein Volk erhebt ſich, wie Ein 
Mann!“ Denn das wird es! — Und ſo bringen wir 
Ew. Majeſtät in dleſem Schllde unfer Volk, wir brin⸗ 
gen Preußens, mit ſeinem Könige eng verbundenes, 
treues Volk, wir bringen zugleich damit Ew. Majeftät 
Sich ſelbſt dar; denn König und Volk von einander 
und in ihren Intereſſen zu trennen, das hat unſern 
Begriffen bis jetzt noch nicht gelingen wollen, auch 
ſreben wir gar nicht darnach, eine ſelche Tren⸗ 
nung in den Begriffen nur als möglich zu hal⸗ 
ten. Sind ja doch Ew. Majeſtaͤt der alleinige, 
der wahre Schild Ihtes Volks! — Geruhen 
demnach Ew. Majeſtät, von uns entgegenzunehmen 
dieſe mit Ehrfurcht und Liebe dargebrachte Gabe; 
nur die Geſinnungen, aus welchen ſie hervorgegangen 
ift, vermögen ihr einigen Werth zu leihen; im vol⸗ 
len Sinne des Wortes iſt ſie eine Liebesgabe Ihrer 
getreuen Bürger, is eine ſolche bitten wir Ew. 
Majeſtät unterthäͤnigſt, fie nicht zu verſchmäͤhen, ſon⸗ 
dern ſie zur gnaͤdigen Erinnerung an die Stunde, 
in welcher wir am Huldigungstage auf Ew. Maje⸗ 
ſtät ergreifende Frage unſer redlich gemeintes, treues, 
deutſches „Ja!“ laut ertönen ließen, huldreichſt ans 
nehmen zu wollen!“ — Der Vorſteher der Stadt⸗ 
Verordneten, Deſſelmann, richtete darauf an Ihre 
Majeftät die Königin nachſtehende Anrede: 


„Die hohe Huld und Gnade Sben, Siegl 
Majeſtaͤt giebt uns den Muth, gegen Allerhöͤchſtdieſel⸗ 


ben bie unterthänigfte Bitte der hieſigen Bürgerſchaft 
auszuſprechen: daß Ihre Koͤnigl. Majeftät huldvoll 
die kleine Gabe als ein ſchwaches, aͤußeres Zeichen 
der, alle Einwohner unſerer Stadt beſeelenden Ge⸗ 
fühle der tiefſten Verehrung, Liebe und Treue und 
zur bleibenden Erinnerung an die, unſer Vaterland 
jetzt begluͤckende Feier des hoͤchſten Preußen⸗Feſtes, 
annehmen wollen. — Möge dieſe bildliche Darſtel⸗ 
lung unſern ſpaͤteſten Nachkommen Zeugniß geben von 
den hohen Tugenden, mit welchen Ihre Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät unſerm geſammten Vaterlande ſegnend vorteuch⸗ 
ten und dadurch daffelbe wahrhaft begluͤcken.“ 


Der Ober⸗Bürgermeiſter fügte darauf noch, um 
die naͤhere Beziehung der gewahlten Symbole zu er⸗ 
laͤutern, Folgendes hinzu: a 

„Ihre Majeſtaͤt find, das iſt einem Jeden voraus 
bewußt, die Milde und das Wohlwollen ſelbſt; darum 
iſt in der Gabe, welche wir bringen, die Idee eines 
Brunnens der Milde verfolgt, der ſeine Wohlthaten aus⸗ 
ſtroͤmen laßt, wie ja von Ihrer Maj. der Wohlthaten fo 
viele ausgehen. Die dürftige und verlaſſene Jugend 
iſt es, welche ſich insbeſondere dieſer Wohlthaten mit 
zu erfreuen hat; — darum umgiebt die aus den 
Delphinenkoͤpfen in die Schaale ſich hinabſenkenden, 
durch Edelſteine angedeuteten Strahlen des Brunnens 
in den jubelnden Genien, welche in dem Innern der 
Schaale ſich dargeſtellt finden, eine heitere Jugend⸗ 
ſchaar. Die huldreichſte Landesmutter iſt es, welche 
wir feiern, darum erhebt ſich Über der Krone des auf 
den Delphinen ruhenden Palmbaums die gekroͤnte 
Charitas, umgeden von den ihres Schutzes ſich er⸗ 
fleuenden Kindern. Die Armen und Duͤrftigen ſind 
es, welchen die Landesmutter huldvoll ſich zuneigt, 
— darum iſt die Inſchrift der Schaale entnommen 
aus den Stellen der Schrift, in welchen einſt die 
Mutter eines Königs zu ihm das Lob einer Königin 
ausſprach. Da heißt es zunaͤchſt: „Wem ein tugend⸗ 
ſam Weib beſcheert iſt, die iſt viel edler, denn die 
köſtlichſten Perlen“; und dann folgen bald darauf 
Worte, welche uns zum Anhalt gedient haben: „Sie 
breitet ihre Haͤnde aus zu den Armen und reichet 
ihre Hand dem Duͤrftigen.“ So thun Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt und fo rufen auch wir in der gewählten In⸗ 
ſchrift die Worte aus: „Heil der Koͤnigin! Sie 
breitet ihre Hände aus zu den Armen und reichet 
ihre Hand den Dürftigen!’“ und drüden hiermit, fo 
gut wir es vermögen, die dankbaren Gefinnungen 
aus, die uns Alle gegen Ihre Majeſtät beſeelen. 
Moͤchten wir in der Wahl der Gabe dem zarten 
Sinn Ihrer Majeſtaͤt einigermaßen entſprochen haben, 
und Allerhoͤchſtdieſelben ſolche nicht verſchmaͤhen.“ 


Der Anbau des Opernhäufes wird einſtweilen 
noch nicht abgebrochen, da beſchloſſen worden iſt, in die⸗ 
ſem geräumigen, ſchön dekorſrten Lokal alle die Fahnen, 
Embleme und Abzeichen ſämmtlicher Zünfte Berlins, 
wie es heiße, gegen ein Entree zur Anſchauung fürs 
Publikum zuſammenzuſtellen, wodurch dann einem Je⸗ 
den zugleich ſich die Gelegenheit darbietet, den wirklich 
ſebenswerthen Raum mit aller Muſe zu betrachten. Am 
26. Oktober ſoll dieſer Schauſaal eröffnet werden. Ein 
ausführlicher Katalog wird derelts gedruckt, der über alle 
die Fahnen und Zeichen, über deren Träger und Nach: 
folger möglichſt ausführliche Auskunft giedt. 


Man hat dle in den Jahren 1836—38 eingeſtell⸗ 
ten Rekruten im Leſen, Schreiben und Rechnen ge⸗ 
prüft und das Reſultat in folgender Uebetſicht zuſam⸗ 
mengeſtellt. Es ſind von Hundert zum Mllitairdienſt 
ausgehobenen jungen Leuten ohne Schulbildung 
befunden worden in den Reglerungsbezirken: Stettin 
0,40, Stralſond 0.49, Magdeburg 1,07, Merfeburg 
1,23, Erfurt 2,40, Polsdam 2,51, Münſter 2,52, 
Köslin 2.82, Frankfurt 3 31, Arnsberg 3,41, Liegnitz 
3,71, Minden 4,08, Koblenz 4,80, Breslau 5,48, 
Trler 5,49, Düffeldorf 9,34, Köln 9,96, Gumbinnen 
10,49, Königsberg 14,06, Aachen 16,33, Oppeln 23 89, 
Danzig 24,69, Marlenwerder 28,01, Bromberg 39,60, 
Poſen 46,61; oder in den Provinzen: Pommern 1,28, 
Sachſen 1,40, Brandenburg 2.90, Weſiphalen 3,38, 
Rheinprovinz 9,00, Schleſien 10,05, Preußen 18,37, 
Poſen 44,47. Im Großherzogthum Poſen und in der 
Provinz Preußen bllebe daher noch am meiſten für den 
WBolksunterricht zu thun übrig; doch darf auch nicht 
überſehen werden, daß ſich aus dieſen Erſatzmannſchaf⸗ 
ten nicht eigentlich der heutige Zuſtand des Volksſchul⸗ 

weſens, ſondern der elner frühern Periode berausftellt, 
da die heutigen Erſatzmannſchaften die Schulen um 
1826— 34 beſuchten, ſeit welcher Zelt aber ſchon wle⸗ 
8 ſehr viel für die Verbeſſerung der 8 

Uns 8 Ztg. 

Bekanntlich hat man ſich in der preußiſchen Ar⸗ 
met bisber der ſchwerſten Geſchütze bedient und an 
dem Prinzip ne daß dabei Vortheile verbun⸗ 
den ſeten, die ich dier nicht alle aufzählen will. Die 
Gegner 1 Systems haben dabei immer auf die 
franzöfiſche Laffette, beſonders aber die ſehr leichte 
engliſche Block⸗ Laffette hingewieſen und andere Geg⸗ 


ner des beſtehenden Syſtems beſteitten zugleich den | 


überwiegenden Vortheil der berittenen Artillerie Utional⸗Garde zu bewegen nach Syrien zu 


auf etwa 2000 Stück. — 


Wittgenſteln nach St. Petersburg wäre, hieß es, auf 


zeſſin Maria mit dem Großfürſten Thronfolger von Ruß⸗ 


— 1780 


hoben das öͤſterreichiſche Syſtem hervor und riethen 
die Nachahmung der fahrenden Artillerie der Fran⸗ 
zoſen an. Unſtreitig haben alle dieſe drei Syſteme: 


das der reitenden, das der auf der Laffette fahrenden 


und das der auf Wagen nachfahrenden Geſchützbe⸗ 
dienung, gleichſehr ihre Vortheile und ihre Nachtheile, 
und es kommt dabei noch immer auf weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen an. Ein ſolches verbeſſertes combinirtes 
Syſtem hat man nun wirklich erfunden und ſchon 
dem hochſeligen König zur Einſicht vorgelegt, wobei 
es hauptſaͤchlſch auch auf Erleichterung der Geſchuͤtze 
abgeſehen iſt, aber nicht um einige Pfund, ſon⸗ 
dern um mehre Centner. Um vorläufig nur dem 
jetzt regierenden König praktiſche Beweife fur die 
Vortheile des vorgeſchlagenen Syſtems mit dieſen 
vorzulegen, iſt jener bekannte Marſch durch Schleſien 
angeordnet worden. Es ging namlich ein Hauptmann 
mit einer ganzen, feldkriegsmaͤßig ausgeruͤſteten Sechs⸗ 


* 


Wider fein Erwarten welgerte ſich die geſammte Bevöl⸗ 
kerung, auch nur einen Mann aus Catto abmarſchiren 
zu laſſen. Sald Bei ſuchte vergeblich ihren Entſchluß 
wankend zu machen, und forderte, als Alles vergeblich 
war, die vom Mehmed Ali gelieferten Waffen zurück. 
Allein auch dieſes wurde abgeſchlagen. Nach Eingang 
dieſer Hiobs⸗Poſt ſol ſich Mehmed All, der mit Recht 
über dirfe Stimmung in großer Beſorgniß ſchwebt, ent: 
ſchloſſen haben, ſelbſt nach Cairo abzureiſen. Er 
fürchtet den dortigen Kommandanten der Miliz und ſucht 
die Bevölkerung unter ſolchen Umſtänden zu entwaffnen. 
Diefe Diverfion für die Altiirten bedroht ihn in feinem 
eigenen Herde, und wenn ſich Frankreich nicht ſchnell 
für ihn entſcheldet, fo iſt feine Sache, fo wie in Sy: 
rien, auch in Egypten verloren. x 


Großbritannien. 
London, 20. Oktbr. Es foll, nach dem Morning 


pfünder» Batterie von hier nach Schleſien ab, über: | Herald, dem Lord Ponſondy und den Botſchaftern der 


fuhr das Rieſengebirge auf unwegſamen Pfaden über 
Stock und Stein, wo kein Roß noch hingekommen, 
quer durch's Land, dann Poſen und Preußen durch⸗ 
ziehend, um auch hier im tiefen Sande und fetten 
Lehmboden alle Schwierigkeiten des Terrains zu er⸗ 
prüfen, und auf dieſem 200 Meilen langen Wege 
wurde dieſe Probefahrt durch eine eigens dazu er⸗ 
nannte Commiffion begleitet, die von Stelle zu Stelle 


anderen Mächte in Konſtantinopel der Befehl zugegan⸗ 
gen fein, der Pforte zu erklären, daß die dier Mächte 
ihr zwar das Recht ein räumten, Mehmed Ali abzuſez⸗ 
zen, indeß die zuverſichtlſche Hoffnung hegten, fie werde 
ihm E ypten und einen Theil von Syrien laſſen, wenn 
er ſich den Beſtimmungen des Juli⸗Traktats umverweilt 
füge und die Türkiſche Flotte zurückgebe. Ferner ſpricht 
der „Herald“ von einer neuen Note des Herrn 


die Reſultate des Experiments unterſuchte und no: Thlers, die in ſehr friedlichem Tone abgefaßt fein, zwar 


tirte, und bei ihrem Eintreffen hier einen genauen 
weitlaͤuftigen Bericht daruber abgab. Das Ganze 
liegt zur Einſicht dem Könige vor, und ich erwaͤhne 
dieſer Sache fo ausfuhrlich, um zu zeigen, mit wel⸗ 
cher Vorſicht und Gruͤndlichkeit die Dinge bei uns 
betrieben werden, welches durch jenen Artikel ſehr in 
Zweifel geſtellt fein würde, (Köln, 3.) 


Deut ſc lan d. 


Frankfurt a. M., 21. Oktober. (Pelvatmittb.) 
Es wird auf glaubwürdige Welſe verſichert, das von 
der k. hannoverſchen Regierung erlaſſene Verbot, wegen 
Ausführung und Durchführung von Pferden, werde bald 
aufhören, eine iſolirte Maßregel zu fein, Es wäre 
nämlich im Werke von Seſten der deutſchen Zoll⸗ und 
Handels vereinsſtaaten eine ähnliche Collectiv⸗Verfügung 
zu erlaſſen. Die Menge der in Deutſchland bis jetzt 
für Franzöſiſche Rechnung angekauften und bereits an 
ihre Beſtimmung abgelteferten Pferde ſoll übrigens kei⸗ 
nesweges fo beträchtlich fein, als man nach den 
fenden Angaben glauben möchte. Annähernden Berech⸗ 
nungen zufolge beläuft ſich die ganze Zahl der Pferde 
Hler umlaufenden, jedoch 
unverbürgten Gerüchten nach ſollte die Garniſon der 
Bundesfeſtung Mainz ganz in der Kürze namhafte Ver: 
ſtärkungen erhalten. Es wäre beſchloſſen worden, deren 
numeriſchen Betrag auf 16 bis 19,000 Mann zu ver: 
mehren, ſohin auf etwa 2% oder %, der zur Vertheldi⸗ 
gung dieſes Platzes erforderlichen Mannſchaften zu brin⸗ 
gen. — Anſehnliche Sendungen von Fünffrankenſtücken 
ſind ſeit einigen Tagen hier eingetroffen. Ein einziges 
großes Wechſelhaus erhielt davon zwel Ladungen auf 
zweiſpännigen Transportwagen. — Man fchreibt aus 
Darmſtadt: S. H. Prinz Karl werde daſelbſt nebſt ſel⸗ 
ner Durchlauchtigſten Gemahlin K. H. dis Ende d. M. 
von feiner Berliner Reife zurückerwartet. Die Anwe⸗ 
ſenheit S. H. des Großherzogs dürfte ſich noch über 
dieſen Zeltpunkt hinaus verlängern, indem Höchſtderſelbe 
auch einen Beſuch dem K. Sächſiſchen Hofe abzulegen | 
beabſicht ge. S. K. H. der Großherzog hält ſich fort: 
währendnoch in feiner Sommerreſidenz auf. — Die 
Sendung des General⸗Lleutenants, Prinzen Auguſt von 


noch unbeſtimmte Zeit vertagt worden. och würd' 
S. H. ſpäteſtens im nächſtkommenden Frühjahre dahin 
abgehen. Nach eben denſelben Angaben beruhte dem⸗ 
nach die frühere Mittheilung, die Vermählung der Pein⸗ 


land werde bereits im Februar k. J. celebrirt werden. 
auf einem Gerüchte, dem jetzt widerſprochen wird. 
Regensburg, 19. Oct. Unſer Regiment, und 
dem Vernehmen nach die ganze dritte Diviſion, hat 
die Weiſung bekommen, ſich vollſtaͤndig zu armiren. 
In Kurzem werden 1100 neue Perkuſſionsgewehre 
dahier eintreffen. Von der Einberufung der Beur⸗ 
laubten iſt indeſſen durchaus nicht die Rede. (R. 3.) 


Oeſterre ich 


Wien, 23. Oktober. (Privatmitth.) Nach Be 
1 aus Trieſt vom 20. d. war das Dampfſchiff 
aus Spra mit Berichten aus Alexandrien vom 6. 
aus Beirut vom 9. und aus Athen vom 11, all⸗ 
dort eingetroffen. Man weiß foviel aus den mitgekom⸗ 


menen Berichten, daß die ganze Küſte von Sprien mlt mit 


Ausnahme von St. Jean d' Acre, allwo ſich Ibrahim 
Paſcha befindet, in den Händen der Alliicten war. 
Alexandrien lauten die Nachrichten nlederſch gän- 
für Mehmed All. Er hat nach Eingang der 2. gd 
ftigen Berichte aus Syrien feinen zweiten Sohn 


Bel nach Cairo geſchickt, um dle dortige en 


ſichert wird, in 


einen Proteſt gegen die Politik Rußlands, nicht aber ge⸗ 
gen das Verfadren Englands enthalten und folgende drel 
Fragen aufſtellen fol: „1) Was wird die Britiſche Re 
gierung in Betreff der von der Pforte bereits ausgeſpro⸗ 
chenen Abſetzung Mehmed Alus thun? 2) Was iſt in 
Betreff des angedrohten Angriffs auf Alexandrien und 
der angedrohten Zerſtörung der Türkiſchen Flotte im Ha⸗ 
fen von Alexandrien die Abſicht Großbritanniens? 3) 
Welches find die Bedingungen, die das Britſſche Kabl⸗ 
net dem Mehmed All zuzugeſtehen geſonnen IR?” Die 
Antworten Lord Palmerſton's auf dieſe drei Fragen ſol⸗ 
len der Reihe nach folgende geweſen fein: „1) Der Be⸗ 
ſchluß der Britiſchen Reglerung in Betreff der Abſetzung 
Mehmed Alis wird von dem Grade des Widerſtandes 
abhängen, den derſelbe der Ausführung des Jull⸗Trak⸗ 
tats entgegenſetzt. 2) Der Beſchluß in Betreff des An⸗ 
griffs auf Alexandrien und die Flotte wird von dem Ge⸗ 
drauch abhaͤngen, den Mehmed Ali von der Türkiſchen 
Fiotte macht, und von feinen kriegeriſchen Rüſtungen im 


Hofen von Alexandelen. 3) Die dem Mebmed All zu 
geſtattenden Bedingungen werden größtenthells von ſet⸗ 


ner Bereſtwilligktit, fi dem Traktate vom 5. Juli zu 
fügen, abhängig ſein. b 

Der Fürſt Alexander Lieven iſt mit Depeſchen 
für Baron Brunnow aus St. Petersburg hier einge⸗ 
troffen. 

Der Courier meldet, der Artillerle⸗Lleutenant Dick⸗ 
ton hat den Befehl erhalten, ſich mit einem Offizler⸗De⸗ 
taſchement und erfahrenen Kanonteren in Woolwich ein⸗ 
zufchiffen, um ſich direkt nach Konſtantino pel zu be⸗ 
geben, wo fie den Türkiſchen Artilleriſten Unterricht er⸗ 
thellen ſollten. Daſſelbe Blatt meldet, Oberſt Duplat, 
ein ſehr unterrichteter und ſehr erfahrener Ingenteurof⸗ 
fizler, habe den Befehl erhalten, im Haupt:Quartier der 
Armee des Sultans zu bleiben, wo er die Offiziere und 
Soldaten dieſer Waffe in der Europäiſchen Taktik un⸗ 
terrichten ſolle. 

Die heutigen Londoner Zeitungen bringen das Ge⸗ 
rücht von einem neuen, angeblich gelungenen Mordan⸗ 
falle auf den König der Franzoſen, welcher nach 


dem einen Berichte getödtet, nach dem andern lebensge⸗ 


fährlich verwundet worden ſein ſollte. Das Gerücht 
(welches ſich nach den Parſſer Nachrichten vom 20ften 
als durchaus ungegründet erweiſt), fand zwar wenig 
Glauben, machte jedoch, im Verein mit der Nachricht 
von der Abdankung der Königin Chriſtine, einen nicht 
günſtigen Eindruck auf der Börſe. Der Globe, der dem 
Gerüchte einen beſonderen Artikel gewidmet he erklärt 
in einer von 6½ Uhr datirten Nachſchelt, daß im aus 
wärtigen Amte keine derartige Mitchentung eingelaufen 
fel, und daß, wenn dle ache, t unt det wäre, fie 
nur durch Tauben überbracht fh % 


Bram Be, 

Paris, 20. Okt. Zur © 9 der mancherlei 
Angriffe gegen das . hier Cum des Fran⸗ 
zöſiſchen Kabinets denn nachfolgenden Arab 
tutionnel feib 3 "griffen, um die Intentio⸗ 
nen des Wera ein 2 deutlicher darzulegen. Die⸗ 
fer Artikel . MMentar des Ultimatums nicht 
obne Wichern 28 beate folgendermaßen: Die-meuefte 
des Ff f hiers iſt lebhaften Angriffen ausgeſetzt 
und man 0 ch nicht darüber wundern. Mir werben 

ee, biskelt ſprcchen. Es giebt in Frankreich 
Be 1785 den Krleg um jeden Preis will. Möge 
enögen die Mir ihn zu erklären, gekommen ſein oder nicht; 
5 mi el, ihn mit Vortheil zu führen, bereit fen oder 
rende die zuftiedengeſtete Ehre der Nation jeden 
bernünftigen Grund zum Kelege forträumen, was liegt 
jener Partei daran? Ihr Ziel iſt der Krieg, nicht we⸗ 
gen der Vorthelle, die wir durch den Keheg ertingen 
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Man möge ihr fagen, 


— — — — ——3z — — 


könnten, ſondern bloß, weil der Krieg eine Gelegenheit 


herbelführen könnte, um die gegenwärtige Ordnung der 
Dinge umzuſtoßen. Die Regierung hat nicht die Hoff⸗ 
nung, jene Partel zu überzeugen, und noch weit weni⸗ 
ger die, ſie zufrledenzuſtellen. Ihr gegenüber, auf der 
dußerſten Seite, giebt es, wenn auch nicht eine Partei, 
doch Männer, welche ebenfalls einen Krieg um jeden 
Preie wollen, aber nur einen Krieg gegen das jetzige 
Miniſterium, welches fie, wenn es mit Seftigkeit han⸗ 
delt, einer thörichten Krlegsluſt, und wenn es mit 
Weisheit handelt, einer feigen Frledensliebe beſchuldigen. 
Das Minifterium möge thun und ſagen, was es wolle, 
jene Männer werden ihm immer Unrecht geben; fir 
würden es ſelbſt dann bekämpfen, wenn es das Unglück 
hätte, ſich ihre eigenen Ideen anzueignen. Solchen ſy⸗ 
ſumatiſchen Gegnern antworten wir ebenfalls nicht. Wir 
wenden uns an die, dem Kabinette geneigten oder ab⸗ 
geneigten Männer, die den Krieg, nicht um ſeiner ſelbſt 
willen, ſondern als Mittel wollen, die Ehre und die 
Intereſſen Frankreichs zu ſchützen, falls dieſelben ernſt⸗ 
lich gefährdet wären. Was können nun aber biefe 
Männer auf die nachſtehenden einfachen Raiſonnements 
antworten? Ein Traktat ward unterzeichnet, der Frank⸗ 
reich von der Regullrung der Orientaliſchen Frage aus: 
ſchloß. Mußte man wegen der bloßen Thatſeche dieſes 
Traktats augenblicklich den Krieg erklären! Mußte man 
es: Ja oder Nein? Wir erwiedern, und man hatte 
ſchon vor uns erwledert, daß eine Kriegs⸗Erklärung we⸗ 
gen der bloßen Thatſache des Traktats unſinnig und 
verbrecheriſch geweſen wäre, und zwar aus doppelten 
Gründen: 1) well Frankreichs militäriſcher Zuſtand im 
Monat Juli eine ſolche Thorheit nicht erlaubte, und die 
Minifter, die fie begangen hätten, verdient haben wür⸗ 
den, in den Anklage Zuſtand verſetzt zu werden; 2) weil 
der Traktat vom 15. Juli ein Akt war, deſſen Folgen 
allein ein ernſtlicher Grund zum Kriege fein konnten. 
Was mußte man im Angeſichte ſolcher möglichen Folgen 
thun? Man mußte ſich mit unermüdlicher Thätigkeit 
tüſten. Wenn man in. diefer Beziehung der Verwal: 
tung Vorwürfe zu machen hat, ſo möge man es thun. 
daß ſie Zeit verloren, daß 
fie nicht alles das gethan habe, was fie hätte thun 
müſſen. Wir find üterzeugt, daß fie vollkommen 
im Stande ſein wird, ſich zu rechtfertigen. Welches 
ſind nun aber die Folgen des Traktats, welche den 
Krieg nach ſich ziehen konnten? Mußte die Regle⸗ 
rung ſie namhaft machen? Nein, gewiß nicht. Man 
machte fie nicht mit den Mitteln bekannt, welche man 
anzuwenden beabſichtigte, und ſie durfte daher auch nicht 
im Voraus erklären, was fie dulden oder nicht dulden 
N wiſſe e e engeblets d 
— klamirte die Abſetzung bes Bice⸗K 82 Wenn Su 
auf den Angriff jener Küſtenpunkte ſogleich durch den 
Krleg geantwortet hätte, fo würde dies ein abgeſchmack⸗ 
ter Widerſpruch geweſen ſein. Man hätte entweder we⸗ 
gen des Traktats ſeldſt den Krieg eiklären müſſen, oder, 
wenn man dies unterließ, ſo konnte man wegen des er⸗ 
ſten Aktes feiner Ausführung keine Kriege; Erklärung ein⸗ 
treten laſſen. Anders war es mit der Abſetzung. Die 
Abſetzung iſt eine jener möglichen Folgen des Traktats, 
welche Frankreich weder zugeben noch dulden durfte. Es 


mußte dies auf eine förmliche und unwiderrufliche Weiſe er⸗ 


klären; und das iſt geſchehen. Aber, wendet man uns 


ein, das hieß, ſich über einen Punkt aussprechen, der gar 


nicht beiritten ward, denn Niemand denke daran, dem 
Vice⸗Könige Egypten zu nehmen; das hieße, mohlfeılen 
Kaufes Muth zeigen; denn der Traktat bewill ge ſogar 
dem Vee⸗Könige mehr als Egypten. Die Thatſachen 


beantworten diefe falſche Bebauptung. Der Traktat ber | 


willigt allerdings dem Vice⸗König Egypten und das Pa: 
ſchal k Acre, falls er nicht Widerſtand leiſtet. Aber wenn 
er ſich widerſetzt, fo erlaubt der Traktat etwas Anderes, 
worüber man ſich freilich nicht beſtimmt ausgesprochen 
bat. Die Pforte beeilte ſich indeß, aus dem Traktate 
die äußerſte Folgerung zu ziehen; fie ſprach die Abſetzung 
Mehmed Alls aus und mehrere der Reptäſentanten der 
Mächte traten dieſem Entſchluſſe dei. Hier mifchte fich 
Frankreich ein und widerſezte ſich dieſer Folgerung auf 
dat beſtimmteſte. Es ſagt nicht, doß der Vice ⸗ König 
nur Egypten behalten fol“; es ſagt nicht, daß ihm dle⸗ 
fer oder jener Theil von Syrien gewährt werden müßte, 
Nein! Es behält ſich darüber die volle Freiheſt feiner 


Anſicht vor; N laut und entſchieden für 
lden aber e specht fh n Ader dle Mähr 


Eriſtenz des Viee⸗Königs aus. 

fogt wan, find derſelben Ynfiht. Wenn dies gewiß 
uber e eee man, ohne zu viel Stolz, glauben, daß 
an dlelen Geſinnungen der verbündeten Höfe Frankreichs 
Einfluß Schuld (e. Ess in im der That wohrſchetnüch. 
Rückſichten, die man Frankreich ſchul⸗ 
Gelegenheit benutzt haben würde, 
Maat bei Seite 
Abſchung Mehmed Alte duns erklärte, daß fie ſic e. 


erg 3 der a 
jenen Abſetzungs⸗Ferman rückgä 
— jetzt iſt nichts weniges zu machen. 


iſt, zu tadeln. 
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ei Art ein. Man ; 


zu ſchieben; aber | 9 


widetſetzen würde, war nichts 
ngebliche Entſchluß der 4 Höfe, find 
Auch 
N x 11 
De Sea 
2 ud auch dieſe Macht 
hat ihre Anficht in dieſer Beziehung nicht Sn 5 ei 


SH = 


« figtelfe Weiſe kundgegeben. Entſcheldender noch aber iſt, 
daß die Mächte an den Widerruf der Abletzung Bedin⸗ 
gungen zu knüpfen ſcheinen; fie ſetzen voraus, daß der 
Vice-König ſich unterwerfen und den Traktat vollziehen 
laſſen werde. Frankreich dagegen unterwirft fi keiner 
Bedingung; es ſagt, daß der Vie⸗König in keinem Falle 
aufhören werde, als Vaſall Über einen Theil des Rei: 


ches zu regieren. Wird dleſe Erklärung Frankreichs von 


den Mächten angenommen werden oder nicht? Wird ſie, 
Ja oder Nen, ein Anlaß zum Kriege werden? Dies 
tft, man muß es ſagen, nicht die erſte Frage, welche zu 
prüfen iſt. Es kann und darf augenſchelnlich nicht der 
Zweck Frankreichs ſein, provozirend gegen die Verbünde⸗ 
ten aufzutreten; fein Zweck iſt vor allen Dingen, feine 
eigenen Intereſſen ſicher zu ſtelen. Geſchleht dies, in⸗ 
dem es den wichtigſten und weſentlichſten Punkt des all- 
gemeinen Gleichgewichts, d. h. die Exiſtenz des Vecekö⸗ 
nigs unter den Schutz Frankreichs fl? Ja, gewiß. 
Das Weſentliche iſt daber garantirt. Daraus folgt aber 


rien aufglebt. Die Grenzfrage bleibt zu entſchelden. 
Her muß das Schickſal der Waffen, dle fernerweitige 
Unterhandlung, der Einfluß Frankreichs ſich geltend ma⸗ 
chen. Dieſe einzige Sache iſt zweifelhaft gelaſ⸗ 
fen; aber die Exſſtenz des Vice Königs iſt es 
nicht mehr. 
wenigſtens unter die Garantie des Friedens, oder des 
Krieges geſtellt. Iſt es nun wahr, daß Frank⸗ 
reſch hierdurch nur eine Bedingung aufflellt, welche von 
aller Welt angenommen worden in? Wenn Frankrelch, 
nachdem es gethan hat, was die Intereſſen Europa's 
und die feinigen erheifhen, der Zuſtimmung der vier 
Höfe begegnen ſollte, um ſo beſſer! Man müßte ſich dazu 
Glück wünſchen. Aber man würde ſich ſehr täuſchen, 
wenn man diefe Zuſtimmung ſchon erlangt glaubt. Wir 
ſagen zu den Männern, die den Krieg um jeden Preis 
wollen, daß leider jene Erklärung Frankreichs, die ſie 
als fo unbeſtreitbar und als fo unbeſtritten betrachten, 
eine förmliche und für den Fritden der Welt entſchel⸗ 
dende Meinungs⸗Verſchledenhelt hervorrufen kann. Sie 
wollen freilich der Regierung nur dann verzeihen, wenn 
fie unausblelblich und unfehlbar den Konflikt herbeſ⸗ 
führt. Diefe grauſame Gewißheit eriftirt nicht; aber 
die Kolliſion iſt möglich, und dies genügt uns, um dle 
förmliche Erklärung, durch welche die Reglerung jener 
furchtbaren Eventualität getrotzt hat, für verdlenſtlich zu 
halten. Denn am Ende ſteht Frankreich, was man 
auch ſagen möge, doch dem geſammten Europa gegen⸗ 
über. Es iſt dies kein Grund, um ſchwach zu ſein, 
aber es iſt auch wahrlich kein Grund, um Thorheiten 
u begehen. Wenn Frankreich allein, ohne Verbündete, 

f opa gegenüber, nicht Mile. und einfach das 
thut, was zu thun iſt, was feine Ehre und feine In⸗ 
tereſſen erheiſchen, nichts mehr, aber auch nichts weni- 
ger, ſo hat es gerade den Muth, den es haben muß 
und den wenige Nationen in demſelben Maße haben 
dürften. Darüber hinausgehen, wäre Thorheit oder Ge⸗ 
ſchäfts⸗Unkenniniß, oder ein verbrecherlſcher Gedanke 
des Umſturzes.“ (Wie ſtänden wohl die Sachen, wenn 


geführt hätte?) 


jeſtät noch einmal zu ſchützen 
Verſuch zu vereiteln. 
ſtät und Ihre erlauchte Famille noch lange erhalten.“ 


Der Marſchall Soult ſoll geſtern Abend in Pa⸗ 


rls eingetroffen fein. 


Der Monkteur bemerkt, daß die Befeſtigungs⸗Ardel⸗ 
ten von Paris nicht nur unausgeſetzt betrieben würden, 
ſondern daß man auch die zu ihrer Vertheidigung noth⸗ 
Zu dieſem Ende 
dem General: Lieutenant 
Anthouard, Präfidenten des Attillerie⸗Comlte's, und dem 
General⸗Lleutenant Dode de la Brunerie, Präſidenten 


wendige Armirung feſtzuſtellen ſuche. 
finden Konferenzen zwiſchen 


des Fortifikatlons⸗Syſtems, ſtatt. 


Sämmtliche Poltzel⸗Commiſſalre von Parls war 
ren heute früh damit beſchäftigt, die bei den Buchhänd⸗ 
lern vorräthigen Exemplare der neuen Broſchüre des 
Herrn de la Mennais, welche unter dem Titel „das 
Fand und die Regierung” erſchlenen iſt, mit Ber 
ſchlag zu belegen. — Herr von Lamartine wird mor⸗ 
Bereits beginnen 
Die Salons 
Herrn Mole 


Man lieſt im Temps: „Gut unterrichtete Perſonen 
verſicherten dieſen Abend, daß die Regentin von 
Spanien vor einigen Tagen zu Port⸗Vendres ans 


en oder übermorgen hier erwartet. 
die politiſchen Reumionen ſich zu bliden 
des Herrn Odilon Barrot und die dis 
jeden Abend dicht angefüllt. 


gekommen ſel. 


nicht, daß man ganz Syrien, oder einen Thell von Sy⸗ 


Sie wird durch Frankreich geſichert, oder 


der Conſtitutlonnel von Anfang an eine ſolche Sprache! 


Die in Paris wohnenden Engländer und Ame⸗ 
rikaner haben fi verſammelt, um eine Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Adreſſe an den König zu entwerfen. Dieſelbe 
ward in folgender Weiſe abgefaßt: „Wir unterzeichneten, 
in Paris wohnenden Engländer und Amerikaner, bitten 
um die Eclaubniß, Ew. Majeſtät nahen zu dürfen, um 
Ihnen den Abſcheu und den Unwillen auszudrücken, 
den uns das letzte Attentat gegen das koſtbare Leben 
Ew. Majeftät eingeflößt hat, und um Ihnen unſere 
lebhaften und aufrichtigen Glückwünſche darzubringen, 
daß es der göttlichen Vorſehung gefallen hat, Ew. Ma⸗ 
„ und jenen verbrecheriſchen 
Möge der Himmel Ew. Maje⸗ 


Die Sentinelle de Marine meldet, daß alle Briefe 


aus dem Oeſent über Malta von den Engliſchen Ber 
hörden erbrochen werden, die auf dieſe Welſe Kenntniß 
von unſeren Bewegungen erhalten können. Dieſe Ma⸗ 
nipulatton werde übrigens ganz offen betrieben; man 
erbreche die Briefe und ſetze ein anderes Siegel mit der 
Inſchrift „geöffnet und wieder verſiegelt““ darauf. 


Die Gazette des Tribunaur enthält Folgendes: „Herr 
Zangiacomi, der mit der Inſtruktlon gegen Darmes 
beauftragt iſt, ſetz das Zeugen⸗Verhör eifrig fort. Es 
ſcheint, daß keine neue Verhaftung ſtattgefunden hat; 
aber bei einer zweiten Durchſuchung der Wohnung des 
Darmes fol man in einem geheimen Schub fach Pa⸗ 
piere gefunden haben, die bis ſetzt den Nachforſchungen 
der Juſtiz entgangen waren. Darmes bleibt beharrlich 
bei ſeiner Erklärung, daß er keine Mitſchuldige habe, 
und daß er erſt eine Stunde vor Ausführung feines 
Verbrechens den Gedanken dazu gefaßt hätte.“ 


Geſtern begab ſich der General⸗Inſpektor der Ger 
fängniffe, Herr Olivier Dufresne, zu dem General 
Montholon und kündigte ihm an, daß fen Geſuch, 
die Gefangenſchaft Louis Bonaparte's zu theilen, bewil⸗ 
ligt worden ſel, und daß er ſich demnach bereit zu hal⸗ 
ten habe, nach Ham abzugehen. Abends 6 Uhr ward 
der General Montholon, unter Bedeckung, nach ſeinem 
Beſtimmungsorte abgeführt. a 


Der Toulonnals berechnet, daß, wenn dle ruſſiſche 
Flotte nach dem mittelländiſchen Meere kommen werde, 
und wenn die franzöſiſchen Linlenſchiffe, welche jetzt in 
den nördlichen und weſtlichen Häfen ausgerüſtet werden, 
zu dem Touloner Geſchwader ſtoßen, die Seemacht 
der verſchledenen Mächte im Mittelmeere ſich 
folgendermaßen ſtellen würde: Für England 16 Linien⸗ 
ſchiffe, 16 Fregatten und andere Schiffe; für Rußland 
12 Linienſchiffe, 8 Fregatten und 30 leichte Schiffe; 
für Frankreich 20 Lintenfhiffe, 8 Fregatten und 30 
leichte Schiffe; für Egypten 18 Linienſchiffe, 30 Fre⸗ 
gatten und andere Schiffe; für die Türkel 3 Linien 
ſchiffe und 10 andere Schiffe; für Oeſterreich 2 Fre⸗ 
gatten, 2 Corvetten und 2 Briggs; für Neapel 1 Li⸗ 
nienſchiff, 11 Fregatten und leichte Schiffe, im Gans 
zen fiebenzig Linienſchiffe, Einhundert und neun⸗ 
zehn Fregatten und leichte Schiffe, und von allen Mäch⸗ 
ten zuſammen achtzig Dampfboote. - . 

Das Kriegsminſſterſum hat zur Anſchaffung von 
4000 Küraſſen und 600 Sätteln für den Train Ber 
fehl gegeben. Die Artilleriewerkſtatt in Metz hat Ber 
fehl erhalten, ſchleunig 120 Artilleriewagen anzufertigen. 
Die Werkſtatt beſchäftigt gegenwartig ungefähr 300 


Handwerker, außer 2 Compagnien Art llerle⸗Arbeltern von 


110 bis 120 Mann. — In Calals find die Forts ben 
reits mit Kanonen verſehen worden. n 5 
In der künf igen Woche beginnen im Invallden⸗ 
hauſe die Vorbereitungen zum Empfange der Aſche Na⸗ 
poleons. Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten werden 
100.000 Mann unſerer Linſentruppen und Nationale 
gardiſten in den Straßen aufgeſtellt werden. Die Ar⸗ 
beiten in dem Dom leſtet bekanntlich Hr. Marochetti, 
der, um Platz für den Zug zu gewinnen, den großen, 


prächtigen Hauptaltar, den ſchönſten in Paris, abtragen 


läßt, ſo wie auch der Fußboden um mehrere Fuß tiefer 
gelegt werden muß. Die Stelle für die fliegende Brücke 
über die Seine ift bereits abgeſteckt. Den Leichnam ers 
wartet man in 4 Wochen an der Mündung der Seine 
ankommen zu ſehen. 


Die republikaniſchen Ge fellſchaften ſind 
wieder ſehr geſchäftig, ſich durch ganz Frankreich 
zu organiſiren, und es iſt kein Zweifel, daß die 


Kriegspartei in den Provinzen von Paris aus ihre Ins 


ſtruktlonen erhält. Die ſchnell auf elnander gefolgten 
Scenen in Lyon, die Manifeftation in Meg, die übers 

all geſungene Marſeillaiſe deuten auf ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Syſtem der Aufregung. In Meg iſt ein Thell 


der Nationalgarde radikal, überhaupt die Stadt ais 


Gränzfeſtung und Waffenplatz besonders kriegerlſch. Die 
ganze Stadt iſt fo zu ſagen elne große Kaſerne, denn 
außer der ſteis ſtarken Infanterie, Kavalere und Artil⸗ 
lere in Garnſſon befindet ſich daſtioſt noch eine Artil⸗ 
lerleſchule, deren Geiſt ſich dem der polptechniſchen nä⸗ 
hert. Was der Adreſſe der Metzer Natlonalgarde einen 
beſondern Stempel aufdrückt, Ist, daß der Bürgermelſter 
ſie gut hieß, und ſelbſt der kommandirende General der 
dortigen Militärdiviſſon, Camparlol, ſich anſchloß, und 
die Deputation in Generalsunfform auf dle Präfektur 
begleitete, Daß ein ſolches Benehmen gegen alle Dig: 
ziplin iſt, ward berelts im Miniſterrath anerkannt, aber 
man wagt einen ſo populären Schritt nicht zu rügen, 
wie man auch Bedenken trägt, dem Marſchall Gerard 
zu willfahren, der die Pariſer Natlonalgarden, dle mit 
ſeinem Tages befehl fo kritiſch verfahren fin), : bes im 
Kriegs gericht laden will, As der Spige der National: 
Garde von Metz ſteht ein Obriſt, der 33 


der Dppofition angehört, Schon als der König 1831 


eine Reiſe nach Metz machte, N 

Natlonalgarden Sie Wage Zuge 
iſt nirgends mehr die alte Kraft des Widerfiondes- Aus 
einer andern Gegend, von der man ſonſt nicht viel ver⸗ 
nimmt, nämlich dem Departement der Goldküſte, 
kürzlich ebenfalls eine Demonſiratlon geſchehen. Man 


kann daraus auf den Geiſt ſchlleßen, det jetzt in Frank⸗ 


reich immer mehr rege wird. 

Heute früh bei Tortont äußerte ſich bei den Spe⸗ 
kulanten elne anhaltende Kaufluſt, und die Zproc. Rente 
ſtieg bis auf 72. 45. Dieſes Steigen dauerte zu An: 
fang der Börſe fort und trieb den Cours der Zproc. 
Rente bis auf 72 . 80. Dann trat auch einige rück⸗ 
gängige Bewegung ein, welche nach der Börſe den Cours 
dis auf 71. 90 zurückbrachte. Die Sproc. Rente 
ſchloß zu 106. 5 N 

Paris, 21. Oktbr. (Privatmitth.) Ich babe 
Ihnen in meinem letzten Briefe den Inhalt der Note 
vom 3. Oktbr. an Lord Palmerſton mitgethellt. Seit: 
dem iſt dieſes Aktenſtück in die engliſche und franzöſi⸗ 
ſche Preſſe übergegangen und Se werden gefunden ha⸗ 
ben, daß ich in Bezug auf das, was Mehmed Ali als 
Paſcha von Aegypten betrifft, gut unterrichtet war; hin: 
gegen ſcheint es, daß ich über die Vermittelungs = Mor: 
ſchläge, die Herr Thiers dem Cabinette von St. Ja⸗ 
mes und deſſen allürten Höfen angeboten haben ſoll, in 
Irrthum geführt wurde. Ein Vorſchlag der Art iſt als 
lerdings in der Nolte nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
und höchſtens in folgender Stelle nur dunkel angedeu⸗ 
tet: „Mehmed Ali hat auf die Aufforderungen des Sul⸗ 
tans erklärt, daß er ſich dem Willen ſeines erlauchten 
Herrn unterwerfe, den erblichen Beſitz Aegyptens an⸗ 
nehme und für das übrige Läadergebiet der Großmuth 
des Sultans ſich überlaſſe.“ We haben das engtifche 
Cabinet wiſſen laſſen, wie deſe Erklärung zu verſteden 
ſel und obwohl Mehmed Ali nicht unmittelbar alle Zu: 
geſtändniſſe, wozu ihn die dringenden Rathſchläge Frank: 
reichs bewogen, nicht ausſprechen wollte; haben wir es 
doch auf uns genommen, fie (dle Zugeſtändniſſe) be⸗ 
kannt zu machen und erklätt, daß Mehmed All nötht⸗ 
genfalls ſich mit dem erblihen Beſitz Acgyptens und 
der lebenslänglichen Verwaltung Syriens begnüge und 
unverwellt Candien, Adang und die heiligen Städte 
räumen würde. Wir fügen hinzu, daß, wenn die 
Pforte dieſer Anordnung beigetreten wäre, mir ſie im 
Verein mit den Mächten, welche ſich damit befchäftigen 
das Schickſal des ottomaniſchen Reiches zu ordnen, ga⸗ 
rantirt hätten.“ Dieſe Stelle iſt allerdings nur die 
dunkle und unbeſtimmte Andeutung eines Vermittellungs⸗ 
Vorſchlags, allein wle ich aus derſelbe Quelle erfahre, 
die mir den übrigens genauen Inhalt der Note vor ih⸗ 
rer Veröffentlichung mitgethellt, hatte Herr Guizot mit 
den beiden Aktenſtücken vom 3. Okt. den Auftrag erhalten 
die angeführte Stelle Lord Patmerſton mündlich da⸗ 
hin zu deuten, daß das franzöſiſche Kabinet noch immer 
bereit wäre, die Vermittelung zwiſchen det Pforte, Meh⸗ 
med All und den vier Mächten zu übernehmen und 
ſich anheiſchig mache, den Vice⸗Könſg zu ferneren Con: 
ceſſionen, beſonders zur Verzichtleiftung auf die Grenze 
des Taurus, zu bewegen. Wie ich Ihnen ſchon früher 
gemeldet, hat der edle Lord den franzöſiſchen Geſandten 
mit dieſem Antrage an die übrigen Mächte verwleſen 
und erklärt, der Vertrag vom 15. Juli könne nur dann 
modifizirt werden, wenn ſämmtliche Eontrahirende Mächte 
ſich dazu geneigt fänden. Wie ſch Ihnen ebenfalls gemeldet, 
hat das franzöſiſche Kabinel auf dieſe ausweichende Ant: 
wort hin beſchloſſen, die Kammern zu vertagen, und in 
der That iſt dieſes Gerücht dereits in alle Journale 
übergegangen. Die minifteriellen Blätter läugnen zwar 
dieſe Abſicht des Hrn. Thiers, daß jedoch die Verta⸗ 
gung beſchloſſen wurde, iſt allgemein bekannt; leicht mög⸗ 
lich, daß man davon zurückgekommen iſt, weil man ein⸗ 
ſah, wie wenig die Antwort Lord Palmerſtons zu der 
Hoffnung berechtige, der Londoner Vertrag könne zu 
Gunſten Mehmed Ali's und Frankreich's geändert mer: 
den. In der That wäte es unbegreiflich, wie das Mi⸗ 
niſterlum auf die Antwort Lord Palmerſtons siniges 

Gewicht legen oder irgend einige Hoffnung bauen konnte, 
da er doch ausdrücklich die einftimmige Geneigtheit 
aller Mächte zu etwaigen Modifikationen des Londoner 
Vertrags verlangte und es mit Beſtimmtheit voraus zu⸗ 
Tehen iſt, daß Rußland in keinem Falle ein Jota daran 
zu ändern geſtatten werde; denn biefe Macht hatte, wie 
aus den bereits veröffentlichten Aktenſtücken über die 
Verhandlungen feit dem 17. Jul 1839 hervorgeht, ei: 
nen doppelten Zweck: die Schwächung der Pforte durch 
die Schwächung des Paſcha und die Sprengung der 
franzöſiſch⸗engliſchen Allianz; nun iſt es aber klar, daß 
durch irgend eine Aenderung des Traktats zu Gunſten 
Frankreichs dieſe Allianz ſich von neuem bilden, oder 
wenigſtens bie dermalige Spannung zwiſchen den Kabi: 
netten von St. James und den Tullerien aufpören, 
Rußland daher den einen feiner Zwecke von ſelbſt zer: 
- flören würde, eine Verkehrtheit, die man dem Peters⸗ 
burger Kabinette wohl nicht zumuthen kann. Abgeſe⸗ 
hen davon, daß Hr. Thiers nach reiferer Ueberlegung 
begriffen haben wird, wie wenig Hoffnung die Antwort 
des edlen Lords auf eine Modifikation des Traktats ge⸗ 
währe, wird er auch erwogen haben, wie bedenklich eine 
Vertagung der Kammern bei der beſtehenden Aufregung 
der Gemüther wäre, und das um ſo mehr, als er ſich 
genöthigt ſah, zu Preßvetfolgungen 
Conſervatlven, welche diefe Maßregeln als unerläßlich 
und nothwendig vertogten, zu gefallen und ſich dadurch 
ihres Schutzes zu veiſichern oder wenigſtens ihren Op⸗ 
- pofitiongeifer zu ſchwächen. | 


zu ſchreiten, um den 
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Spanien. 

Mabrid, 13. Oktbr. Die neueſten Depeſchen aus 
Valencia find vom 10ten. Am 9. hatten die neuen 
Minifter ihre Functlonen angetreten; der Vice⸗Conſeil⸗ 
Präfident, Hr. Ferrer, war, in Erwartung der Ankunft des 
Herrn Gamdoa, interimiſtiſch mit dem Portefeuille be⸗ 


auftragt worden. Es ſcheint, daß bis zu diefem Datum 


noch keinerlei Beſchluß hinſichtlich der Regentſchaft ge⸗ 
faßt worden war. Der Herzog de la Witorta hatte 
feine Meinung über dieſe delicate Frage immer noch nicht 
zu erkonnen gegeben. — Die provlſoriſche Reglerungs⸗ 
Junta von Madrid, eiferfüchtig auf ihre Willkürgewalt, 
iſt nicht mehr in Uebereinftimmung mit den Männe rn, 


welche ſi hier als Mitglieder elner Cintraljunta betrach⸗ 
Die Madrider Re⸗ 


tet urd anerkannt wiſſen möchten. 
glerungsjunta hat den ſtrengſten Befehl an die Provin⸗ 
zialʒ⸗ĩBehoͤrden abgeſchlckt, die Hen. Montanes und Ce⸗ 
ballos, zwei Mitglieder der Centraljunta, welche ſich ge: 
flüchtet haben, anzuhalten und nach Madrid abzuliefern. 
Es könnten daraus ernſte Zerwürfniſſe entſpringen. — 
Die Madrider Junta iſt durch die Mitthellungen 
aus Valencia noch nicht zufrledengeſtellt, in elner aus 
ßerordentlſchen Nummer der Madrider Zeitung erklart 
ſie pomphaft, daß ſie die Waffen nicht niederlegen wer⸗ 
de. Dieſe Ungeitige Drohung hat der Bevölkerung all: 
gemein mißfallen. Dieſe iſt nicht ohne Beſorgniß über 
die Reſultate der furchtbaren Zuſammenhäufung von 
Truppen in der Hauptſtadt. Ueder 20,000 Mann al⸗ 
ler Waffengattungen find um die Hauptſtudt her con⸗ 
centeirt, — Es heißt, die Königin werde zwiſchen dem 
15. und 20. Oktbr. in Madrid wieder eintreffen. In 
den gut unterrichteten Eirkeln glaubt man indeß nicht, 
daß die Königin Regentin Chriſtine in eine Stadt zu⸗ 
rückkehren werde, welche mit den beleldigendſten Pamphle⸗ 
ten gegen ſie, die öffentlich zu zwel Cuartos ausgerufen 
werden, überſchwemmt iſt. Der Verfaſſer dieſer Schmäh⸗ 
ſchriften iſt em Herr Juan Saez, ein der Familie des 
Infanten Don Francisco de Paula ganz und gar erge⸗ 
bener Mann; er iſt der Sekretär und Vertraute der 
Gemahlin dieſes Infanten, der Infantin Lulſa Char: 
lotta, Schweſter der Regentin Chriſtine. — Es kann 
nicht verhehlt werden, daß wir uns in der vollſtän⸗ 
digſten Anarchſe befinden, und wenn man nicht bald 
ein Hellmtttel für eine ſolche Lage auffindet, Gott weiß, 
welches Schickſal dann das unglückliche Spanien treffen 
wird. 
ſellſchaftliche Auflöſung, der wir nahen. 
Der General Latre, welcher beim € 
Bewegung in Valladolid nach Ciudad Rodrigo fliehen 
mußte, iſt daſelbſt geſtorben. — Einige Perſonen, die 
den Plan hatten, den Oheim der Koͤnigin, Don 
Francisco de Paula, zum Regenten von Spa⸗ 
nien zu machen, ſind verhaftet worden. 5 

San Sebaſtian, 11. Okt. Der General 
Felipe Rivero, Vice⸗Koͤnig von Navarra und Ge⸗ 
neral⸗Capitain der Baskiſchen Provinzen, hat eine 
Proclamation an die unter ſeinem Befehl ſtehenden 
Truppen erlaſſen, worin er das Geruͤcht, als ob die 
Privilegien der Basken und Naparreſen gefaͤhrdet 
feien, für Verläumdung erklaͤrt und die Soldaten auf⸗ 
fordert, ſich aller Einmiſchung in die jetzigen politi⸗ 
ſchen Bewegungen zu enthalten. 


Portugal. 

Liſſabon, 11. Oetbr. Der Geſundhelts⸗Zuſtand 
der Königin flößte die beiden erſten Tage nach Ihrer 
Entbindung die lebhafteſten Beſorgniſſe ein. Am Dien: 
ftag wurde die Anwendung von 36 Blutegeln nötbig, 
um einer Unterlelbs⸗Entzündung vorzubeugen; dies hatte 
jedoch den glücklichſten Ecfolg und Ihre Majeftät befin- 
det ſich ſeitdem bedeutend beſſer. Es if dies ein großes 
Glück für das Land, da die Frage wegen der Regent⸗ 
ſchaft wahrſcheinlich zu ernſtlichen Unruhen Anlaß geben 
würde, indem keine Beſtimmungen in dieſer. Beziehung 
vorhanden find. Die Conſtitution von 1838 überläßt 
die Wahl den Cortes, jedoch mit gewiſſen Beſchränkun⸗ 
gen, deren Zweck wahrſchelnlich iſt, den Gemahl der 
Königin auszuſchlleßen, der eine ſtarke Parte im Lande 
haben ſoll. — Die Beerdigung der jungen Infantin 
Donna Maria fand am ten Nachmittags mit großem 
Pomp ſtatt. Auf eine lange Reihe nicht eben ſehr ele⸗ 
ganter Privat:Equipagen folgten fieben prachtvolle Kö⸗ 
nigliche Wagen, worin ſich der Sarg, der Sargträger 
mit einer goldenen Krone, der Patrſarch von Liſſabon, 
die Herzoge von Palmella und Terceira, der Pater 
Marcos und andere Edelleute und Perſonen des König⸗ 
lichen Hofſtaats befanden, und den Schluß machte eine 
aus den verſchledenen Truppen⸗Gattungen und Muni⸗ 
zipal-Gardiſten beſtehende, etwa 3000 Mann ſtarke Es⸗ 
forte. — Im Senat iſt die Erhebung von 500 Contos 
zur 
wor 

Nieder lande. i 

Haag, 22. Okt. Se. Maj. der König hat den 
vier Familien von Scheveningen, welche bei dem 
Untergange eines Fiſcherfahrzeuges an der englischen 
Küſte ihre Ernährer verloren, 400 Gulden übe aten 
laſſen. — Hr. A. van Gennep iſt zum ee: 
der erſten Kammer ernannt worden. . Regie: 
damer Handelsblatt will erfahren haben, daß 


Die ſchlechteſte Regierung iſt beſſer, als die ges. 
J. 
u ii 


voefeiedigung der Britifhen Forderungen bewilligt] berich 
en. 


Letzteren mehr 


tung vor Allem ihre Sorge der Vereinfachung des 
Staatshaushalts zuwenden werde. Der Baron van 
Doorn van Weſt⸗Capellen (der Finanzminiſter) fol zum 
Präſidenten des Cablnets deſtimmt fein. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Okt. Am 19. wurde in Ghent 
der evangeliſche Gottesdienſt von dem Pöbel ges 
ſtött. Das Volk drang in die Kirche und ließ weder 
die Gemeinde mit ihrem Geſange noch den Prediger zu 
Worte kommen, bis zuletzt die Verſammlung ſich ge⸗ 
zwungen ſah, auseinander zu gehen. 


Sch wei 3. „ 

Bafel, 19. Okt. Auch hier hatten wir eine klelne 
Arbeiter: Bewegung. Eine Anzahl Maurer und 
Zimmerleute hat ihre Arbeit eingeſtellt. Veranlaſſung 
dazu gab die Miederauffrifhung einer ſeit längerer Zeit 
nicht mehr ſtattgehabten Stadtraths⸗ Verordnung vom 
Jahte 1807, wonach während des Winters die betref⸗ 
fenden Handwerker von Tagesanbruch bis Mittags 12 
Uhr, und von 1 Uhr Nachmittags bis Einbruch der 
Daͤmmerung ununterbrochen zu arbeiten haben. Bedeu⸗ 
tenderer Störung der Ordnung ward dadurch vorgebeugt, 
daß die Widerſpenſtigen innerhalb 24 Stunden die Stadt 
zu verlaſſen haben. Wie man indeſſen hört, ſind die 
meiſten derſelben wieder zur Arbeit zurückgekehrt und 
nur etwa 20 haben vorgezogen, die Stadt zu verlaſſen. 

Neuchatel, 15. Oktober. Hier und im ganzen 


Fürſtenthume iſt heute das Geburtsfeſt Sr. Maj. des 


Königs auf die feſtlichſte und anregendſte Weiſe began⸗ 
gen worden. 
Louis Napoleon läßt Arenenberg verkaufen. 


A ſien. 
Die indiſchen Zeitungen berichten aus Rangun, 
daß der neue Beherrſcher von Birma die alte Könk 
gig (die Gemahlin des abgeſetzten Königs) ihren Bru⸗ 


der und deſſen Tochter mebft drei andern Frauen, und 


17 Staatsdeamte des vorigen Monarchen hat hinrich⸗ 
ten laſſen, während viele andere Männer von Ring im 
Kerker demſelben Schickſal entgegenſezen. Alle dleſe 
Perſonen find der Theilnahme an den Entwürfen der 
Mißvergnügten im Land überwieſen oder verdächtig. 
Nach Birmaniſchem Gebrauch ließ man die alte Köni⸗ 
gin von einem Elephanten todt ſtampfen. Im Gan⸗ 
zen haben, in Folge der unterdrückten Empörung, bis 
jegt 90 Hinrichtungen ſtattgefunden. 
Afri k a. a 

Alger, 12. Oktoder. General Changarnier 
iſt vor fünf Tagen wieder in Belida angekommen. Er 
hat die alte Garniſon von Miliana zurückgeführt und 
eine friſche Beſatzung von 1500 Mann mit 100 000 
Rationen dort gelaſſen. Auf dem Hin⸗ und Rückwege 
hatte er mehre Gefechte mit den regulafren Truppen 
Abd⸗el⸗Kader's. — Die Rückſendung des zweiten 
leichten Infanterle⸗-Regiments ſoll, wie man ſagt, 
jetzt entſchleden fein. Als hauptſächliches Motiv wird 
die Abſicht angeführt, diefes Regiment bel der Belſetzung 
der Aſche Napoleon’ figurlcen zu laſſen. Auch das 
Tirallleurbatafllon von Vincennes fol mit nächſtem ein⸗ 
geſchifft werden, um in den Cadres von neun ähnlichen 
Batalllons verwendet zu werden, welche man in Frank: 
teich organifiren will. — Früher gingen die engll⸗ 
ſchen Dampfſchiffe zwiſchen Gibraltar und Malta 
gewöhnlich welt außerhalb des Geſichtskreiſes vom feſten 
Lande vorbei, feit den letzten 14 Tagen ſahen wir jedoch 
ſchon das dritte engliſche Dampfſchiff paſſiren, eben ſo 
zwel engliſche Lintenfchiffe, welche gegen Oſten fegelten. 
Es liegt hierbei offenbar dir Abſicht zu Grunde, die 
Lokalltät der alglerſchen Küſte mehr im Detail kennen 
zu lernen. L. Z.) 
Briefe aus Tunis melden, daß die Beziehungen 
des dortigen Beys zu dem Sultan ſich täglich Freund» 
ſchaftlicher geſtalten. Ein Privat⸗Schreiben aus Malta 
vom 6. Oktbr. meldet, daß ein neuer Geſandter des 
Sultans an den Bey er Auen 1 
ſelbſt mit dem franzöſiſchen Dampfboot* Li 3 
troffen ſei. Der Bey, von der benorftehenden Ankunft 


beeilt 2 
diefes Diplomaten unterrichtet, gabe ſich „du ſel⸗ 
ner Dispoſnion, behufs der Uederfahrt von Malta nach 


Tunis, die Kriegscorvette MIA de ftellen, die am 2ten 
in Malta eingeoffen wär, er will in dieſen That: 
ſachen engliſchen Einfluß i 
Amerika. 
e 3. Oktober. Hier geht das Gerücht, 


Mork 
e Seas lc Geſchwader am 22. Auguſt 


daß das n Veractru 
den Hafen von TAT zu blokiren angefangen habe. 
== = Buenos: Ayreg Zeitung vom 22. Juli 


ger von einem großen Siege, den die Truppen von 
um. unter Echague über die von Montevideo 
unter Lapalle davongetragen haben, und welcher dem 
et haben an 00, dem Grfteren nur 60 Todte 
9 em B > ſol. Die Armee des Lavalle wäre nach 
Stade at dini gelen; Die Sramönfer 
SIR Argentinſſchen Küſte dauert noch immer fort. 


5 i 
Mit einer Beilage. 


— Der diefjährige Leipziger Michaelis⸗Meßka⸗ 
talog iſt hinſichtlich der Seitenzahl ſchwaͤcher als 
“eine beiden Vorgänger, er hat nur 296 Seiten, wo: 
von die erſten 275 Seiten 3675 Titel bereits erſchie⸗ 
nener Bücher enthalten, die durch 548 verſchiedene 
Verleger herausgegeben wurden. Folgende ſind die 
Handlungen, welche zur Bereicherung des diefmaligen 
Katalogs am ‚Deiften beigetragen haben: Baſſe in 
Quedlinburg 50 Artikel, Weidmann'ſche Buchhand⸗ 
lung in Leipzig 45, Hahn'ſche Bchhdl. in Hannover 
44, Manz in Regensburg 39, Fleiſchhauer und 
Spohn in Reutlingen 35, Cotta ſche Bchhdl. in 
Stuttgart 34, Hoͤſt in Kopenhagen 34, Kollmann 
in Leipzig 32, Singer u. Göring in Wien 31, 
Reimer in Berlin 29, Fr. Fleiſcher in Leipzig 
28, Prinz in Weſel 28, Hoffmann in Stuttgart 
27, Weigel, T. O. in Leipzig 27, Brockhaus und 
Avenarius in Paris und Leipzig 26, Heckenaſt in 
Peſth 26, Voigt in Weimar 26, Schubothe in 
Kopenhagen 25, Scheitlin u. Zollikofer in St. Gal⸗ 
len 24, Ebner in Ulm 23, Metzler'ſche Bchhdl. in 
Stuttgart 23, O. Wigand in Leipzig 23, Hin⸗ 
rich s'ſche Bchhdl. in Leipzig 22, Leske in Darm⸗ 
ſtadt 22, Baumgaͤrtner's Bchhdl. 21, Bonnier 
in Stockholm 21, Duncker u. Humblot in Berlin 
21, Polet in Leipzig 21, v. Jeniſch u. Stage 
in Augsburg 20, Mauke in Jena 20, 
in Bruüſſel 20, Brock 


to ir. | 
Mittwoch: „Der Brauer von Preſton.“ 
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Nordhauſen 19, Herder in Freiburg 19, Hoffmann 
u. Campe 19, Weber in Leipzig 19, Fritzſche in 
Leipzig 18, Hergt in Koblenz 18, Kohler in 
Stuttgart 18, Vandenhoͤck u. Ruprecht in Goͤt⸗ 
tingen 18, Leopold Voß in Leipzig 18, Paul Baum⸗ 
gärtner in Leipzig 17, Beck in Nördlingen 17, 
Guͤnther in Liſſa 17, Heymann in Berlin 17, 
Jent u. Gaßmann in Solothurn 17, Niemeper 
in Hamburg 17, Seidel'ſche Bchhdl. in Sulzbach 
17, Bagel in Weſel 16, Dämmler in Berlin 16, 
Graß, Barth u. Komp. in Breslau 16, Lucht⸗ 
manns in Lepden 16, Schleſinger'ſche Bchhdl. in 
Berlin 16, Wolff in Augsburg 16, Franke in 
Leipzig 15, Kollmann in Augsburg 15. 


— Der Geh. Hofrath und Prof. Dr. Wucherer 
beabſichtigt, nach der Freiburger Zeitung, einen Gewit⸗ 
ter-Beobachtungs⸗Verein. Bel dem ungetheilten 
Intereſſe, daß die Gewitter ⸗Erſchelnungen erregen, iſt 
wohl an einer lebendigen Theimahme nicht zu zweifeln. 


— Ein Naturerelgnig feltfamer Art fand am 11. 
Oktoder Abends in Madrid ſtatt. Gerade als die 
ankommende Kavalerie auf der Plaza Mayor der Con⸗ 
ſtitution und Nationalunabhängigkeit ein Lebehoch aus⸗ 
brachte, fiel unter fürchterlichem Donner ein Meteor 
vom Himmel und in die Kirche der Platiſten, und ver⸗ 
ſengte einen Theil des dort befindlichen wunderthätigen 
Mantels der Jungfrau del Pilar. 


Wohl assortirtes 
LAGER 


ren plötzlich in eine Ohnmacht. Die Muskelbewegung 
der Gebrauch der Sinne, das Athmen, die Wärme des 
Körpers, die Röthe der Haut, das Schlagen des Her: 
zens, kurz, alle Aeußerungen des Lebens fehlten und das 
Mädchen, das man für todt hielt, wurde in elnen Sar 
gelegt. Als ſich aber nach zwei Tagen viele Leldtra⸗ 
gende im Trauerhauſe verſammelt hatten, um ihrer jun⸗ 
gen Freundin den letzten Dlenſt zu ermelfen, ſchlug dle 
Scheintodte mit einen Male ihre Augen auf und flieg 
aus dem Sarge. Die Furcht der Anweſenden vor dem 
„von den Todten auferſtandenen Mädchen“ war 
allgemein, denn von einem ähnlichen Falle wußte Nie⸗ 
mand zu erzählen. Als endlich die Furcht einigermaßen 
verſchwunden war, fing das Mädchen an, zu verkünden, 
was es in jener Welt geſehen, gehört und geſprochen. 
Gegenwärtig hält ſich das erwähnte wallachiſche Mädchen 
in Herrmannſtadt, vor dem Eliſabeththore, in der Nähe der 
Peſthäuſer, auf, und verſammelt durch feine Beſchrel⸗ 
bung jener beſſeren Welt täglich eine große Menge leicht: 
gläubiger Wallachen um ſich. Die Nachricht über den 
Zuſtand eines verſtorbenen Bruders wird gut honorlrt. 
Doch beantwortet das Mädchen keine Frage ſogleich; es 
muß wenigſtens einmal darüber geſchlafen haben. 
(Agram. Ztg.) 


Sch ach⸗ Partie I. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
5. Breslau Schwarz: H 7 — H6. 


— 
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Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


NEUIGKEIBEN 
aus allen Fächern des 


Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 
Donnerſtag: Konzert des Herrn Alexander 
Dreyſchock, Hofpianift Sr. Kgl. Hoh. des 
Großherzogs von Mecklenburg ⸗ Schwerin, 
und des Herrn Hauſer, Violinift und Mit: 
lied des Wiener Conſervatoriums. Vor⸗ 


l ebindungs-Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen fi: N 
„Kühn, Waiſenhaus⸗Caſſenrendant 
in Bunzlau. $ 
Marie Kühn, geb. Moll, 
Brieg, den 26. Okt. 1840. 


Entbindungs-Anzeige, 
Verwandten und Freunden zeige ich 
ergebenst an, dass meine, liebe Frau 
Henriette, geb. Laband, beute von 
einem muntern Knaben glücklich ent- 
bunden ist. Guttentag, d. 25. Oct. 1840. 
L. a c h s. 
Entbindungs- Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeige ich 
ergebenst an, dass meine liebe Frau 
Ottilie, geb Laband, heute von ei- 
nem muntern Sohn glücklich entbun- 
den ist. Rosenberg, den 24. O ct. 1840. 
f Joseph Cohn. 
Seite frhß gegen 9 08 
eute uh gegen 9 Uhr ſtarb 
Langer, Pfarrer in Sram, 155 0 


leiden, in der Blüt 
ſeinen Freunden: he ſeines Lebens. Dieß 


Bolkenhain, den 25. Oktbr. 
Die gebeugten Eltern . 
eſchwiſter. 
a 
Daß mein einziger Sohn Albert im Alſten 
Lebensjahre nach einem kurzen 3 
am 23ſten d. M. fanft entſchlief, zeigt allen 
Befreundeten zur ſtillen Sheilnahme an: 
Herzogswaldau, den 20, Oktbr. 1840, 
d Jo ſeph Graf Hoverden⸗ 
N 


Ta eee 
Wintergarten. 
Mittwoch 9 t.: Subſkriptions⸗ 


Concert. te en; 

Der Cyclus der Subſeriptions⸗Concerte en? 
det mit dem letzten März 1841. Die geehr⸗ 
ten Abonnenten wollen gefälligſt ihre Billets 
in der Muſikalienhandlung des Hrn. Cranz 
in Empfang nehmen. Einladungsliſten kur⸗ 
nicht. Nur von Mitgliedern eingeführ⸗ 
En ift der Zutritt gegen Erlegung 
0 Sgr. an der Kaffe, geſtattet. 
Fe Kroll 
Uebernahme der Oekonomie der Reſ⸗ 
lourcen- Gefell hierſelbſt wird zum 1. April 


i Bot 
Be Jahres ein mit der nöthigen Kennt⸗ 


Den Geſchäfts und den dazu 

Se 8 Reſtezgitenlebener Mann ge⸗ 

tofreie, bis zum 1. ee wird aa se 

Anfragen das Nähere unverzi aich e 
werden. Görlit, den 21. Doe oe he 

Die Vorſteher der Reſſouree. 


ten 
von 


* 


jun 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so 
eben erschienen: 5 


Mazurka 


pour le Pianoforte 


Sou- 


venir-Lied ohne Worte, Op. 4, 15 Sgr., f&lefien in den 


und den beliebten Studentengalopp, 


5 Sgr., aufmerksaın, 


An meinen verſchiedenen 


Leſe⸗Zirkeln 


von 


neuen Buͤchern, 
Journalen und 
Taſchenbuͤchern 


können noch Leſer Theil nehmen. Der Kata⸗ 
log meiner Leſe⸗ Bibliothek koſtet 7½ Sgr. 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


In der Buchhandlung S. Schletter, U: 
brechtsſtraße Nr. 6, iſt ſo eben erſchienen: 

Verzeichniß 68, oder Auswahl des au: 
tiquariſchen Lagers genannter Handlung, 
enthaltend 20,000 Bände des Werthvoll⸗ 
ſten aus allen Fächern der Literatur und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, worunter viele Seltenheiten, Pracht⸗ 
und Kupferwerke. 

Da alle Bücher faſt neu und elegant ge⸗ 
bunden ſind, und eine große Anzahl von in⸗ 
tereſſanten Jugendſchriften in ſich faſſen, eignen 
ſie ſich beſonders zu Feſtgeſchenken, die Preiſe 
ſind durchſchnittlich unter einem Viertel des La⸗ 
den⸗Preiſes. 

Daſelbſt find auch zu haben: 

Geſetz⸗ Sammlung für 1810 — 1839, ind. 
an f. 13 Rtlr. 

e 
en cht, 


Bielitz, Kommentar zum 
bt, 9 Bde. Hlofrzbd. Lp. 25 Mt. f. 
Ppbd. f. 1 bebue's Werke, 44 Bde. m. Rp: 
1 8 f. 13 Rtlr. Vaſari, Leben der Maler, 
m ae de., herausg. v. Schorn, 3 Thle. 
Wel Pr Cp: 10% Reit. f. 4 Mir, Notkeck s 

etgefhichte, 2 Bde. Prachtbd. f. 4½ Rilr. 
Esquirol's Geiſteskrankheiten, 2 Bde. 1838. 


Lp. 4 Rtlr. f. 2 Nele, Be in, Chirurgie 

erausg, v. Dieffenba ‚ ' 
1 gal f. 2 Rtlr. ch, 2 Thle. 1839. Lp 
| Warn 


. ung. g 
Da ich alle meine Bedürfniſſe ſogleich baar 
bezahle, ſo erſuche ich Jedermaſt 11 meinen 
Namen und auf den meiner Familie Nieman⸗ 


dem Etwas auf Conto verabfolgen zu laſſen, 


da ich nicht dafür einſtehen werde. 
wittw. Paſtor 
SERUM Wald reuß, 


ä — — — nn 
Alle Sorten Wiener Chokoladen em: 
pfiehlt die Niederlage Schmiedebrücke N. 33. 


| 


der gangbarsten Werke 
aus jedem Gebiete der 
Literatur in deutscher, 
französischer, englischer 
und polnischer 
Sprache. 
—— 


Wissens, — für solche 
Freunde meines Geschäf- 
tes, die einen bestimm- 
ten halbjährigen Bedarf 


Titerariſehe Anzeigen 


von 
haben, auf acht bis vier- 


FERDINAND HIRT, ge 


Buchhandlung für deutsche und auslän- Prüfung und Auswahl, 


Nous nous chargeons E 5 
dische Literatur. 


de toutes les commis- BULLETIN 
sions, qui regardent la bibliographique de la 
littérature allemande et Breslau, Ratibor und Pleß. littörature allemande 
etrangere. a 0 et étrangere. 
Im Vertage von G. F. Haver, Vater, in Gie ſen 11 ien 3 
in Breslau bel 5 (am R n N 


erdinand Hirt (am Naſchmarkt das geſammte E 
Pirs ſchen en R Hatibor Biel Pleß * 
von nen Lehrbuch des in Deutſchland gültigen peinlichen Rechts, 13te Auflage 

tele * 


n Anmerkungen und Zuſatzparagraphen, und mit einer ver 
ſtellung der Fortbildung des Strafrechts durch die neuen Geſehd bangen, eren , 
ben vom Geheim. Rath und Profeſſor Dr. C. J. A. Mittermaier in Heidel 5 
gr. 8. 52 Bogen. à 3 Ktl. 2 
Dr. von Linde (Großh. Heſſ. Geh. Staatsrath und univerſitätskanzler von Gießen), 
Handbuch des deutſchen gemeinen bürgerlichen Prozeſſes, nebſt einer ausführlichen 
Vergleichung der in Deutſchland geltenden partikularrechtlichen Grundſätze des Civil: 
prozeſſes, einer Prüfung der neueren Entwürfe und motivirten Vorſchlägen zur Ci⸗ 
vilprozeßgeſetzgebung. Auch unter dem Titel: Handbuch über die Lehre von 
SER Rechtsmitteln. ter und letzter Band. gr. 8. 52 Bogen. à 3 Kthlr. 


gr. 8 
(Der erſte Band dieſes nun vollſtändigen Werkes erſchien 1831, koſtet 3%, Rtlr., 
Sinteni Bar . 25 7 Rtlr. a Eh = 2 
ntenis, (Dr. C. F. F., Profeſſor in Gießen) Erläuterungen über verſchiedene Le 
des Givilprozeffes nach von inde's Lehrbuch in einzelne Abbanblangen, ; en 
Bandes 2tes und Ited Heft. gr. 8. 1 Rthl. 15 Sgr. (Preis aller 3 Hefte 2: 


0 Sgr. 
2 De Ke. Capita solecta ex jure civili. 8 maj. à 10 Sgt. 
Spieß, (Dekan J. B.) Die Lehre des chriſtlichen Glaubens und Lebens, in ſyſtem 


atiſc 
8 3 Gum dritten Lehrgang des unterrichtswegweiſers gehörig.) 
Sa; 13 3 
Er W I. 1. Denkübungen dc. 2te verbeſſ. Aufl. à 20 Sgr. 
Dr. Fr. Schmitthenner's Encyclopädie der Staatswiſſenſchaften Lr (letzter) Band 
wird im Laufe a regt 3 45 ich hierdurch auf 8 Anfra⸗ 

gen dem verehrlichen Publikum bekannt zu machen mich veranlaßt ſehe. 

Gieſſen, 12. En 1840, * 0 5 5 Obige. 


In der Aſchendorffſchen Buchhandlung 
in Münſter ehe und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien in 
Viet Buchhandlungen zu Ratibor 

eßt: 


Biographie 
5 von ch 
Ludwig von Beethoven 


ü „Beamte ic. 
Für Seal: . 


i 
rg 
Pleß 
den 
und 


So eben erſchien die mit Nr. 35,209 ſchließende 


Fortfegung des Haupt Kakalogs 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſt 1 
von F. 1 2 25 in Wa ut 115 Nr. 52, 


Der dortige Wächter Lange wird biefeiben 


Mode⸗Waaren⸗ Ausverkauf 


zu auffallend billigen Preiſen, 


ber allen Farben von 14 Sgr. an, gestreifte und gemufterte dito 4 14 Sgr. 9%, echte 


% Athl., % große 


Heymann Labandter, 


Ohlauer Straße Nr. 87, in der goldnen Krone, das erſte Gewölbe vom Ringe 
a e ! Miemerzeile Nr. 16, f nge, früher 


r Pruſet Alles, und das Beſte behaltet 
ava⸗Canaſter, 


* pro Pfd. 8 Sgr., 
ein neuer leichter und höchſt fein riechender Tabak; jeder 
reſp. Verſuch wird die Ueberzeugung davon gewähren. 


Die Tabak⸗Fabrik von 
Auguſt Hertzog, 


3 Schweidnitzerſtir. Nr. 5. 
Große Filzſchuh⸗Niederlage 


für Herren, Damen, Mädchen und Knaben, wie binlänglich bekannt, zu den 


allerbilligſten Fabrik⸗Preiſen, 


für dieſen Winter wiederum in der Handlung Roßmarkt Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 
Auktion 


einer einſpännigen Equlpage. Freitag den 
30. Okt. Vormittags 11 Uhr, am Ende 
der Graupengaſſe, 


Auktion. 

Den 20ſten Oktober c. früh 9 uhr werden 
in Bartheln bei Breslau, beim Schankwirth 
Rudolph, 5 Stück Nupfühe, 3 gute Zug: 
pferde, ein Holz⸗ und ein Plauwagen, mehre 
Geſchirre, Acker⸗, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
Bi an 5 40 bete gegen gleich baare 

a öffer verſteigert werden, wozu 
Rauftuflige eingeladen werden. a 
e Gardinen⸗Mulls, N 
für 2% Sgr. die Elle, alle feineren Sorten 
brochirte, weiß auch bunt carrirte, ſo wie ein 
Sortiment von Gardinen⸗Franzen, empfing 
wiederum und empfiehlt: : 
Emanuel Hein, King 27, 


Carl Schleicher 
Fabrikant 75 —— = 


us 
Schönthal vi Aachen, 

bezieht die nächſte Martini⸗Meſſe zu Frank⸗ 
furt 3/0, zum erſten Mal mit einem wohl 
aſſortirten Lager von allen Gattungen Näh⸗ 
und Stricknadeln, mit beſonderer Hinweiſung 
au 10 rn eingeführte billige Gattung 
1 hrge 


Pfeiffer, 
Auktions ⸗Kommiſſarlus. 


86 f ᷑m—— —-—- —r——&³³uÜ!h x ET 
Sandſtraße Nr. 15 im erſten Stock iſt eine 
meublirte Stube zu vermiethen. 


illige Retour: Ge eit nach Berlin. 
zu keusche 


then Hauſe in der Gaſtſtube bei Kr 


Malz⸗Syrup 


offeriet billigſt: C. G. Schlabitz, 
upferſchmiedeſtr. Nr. 16 im wilden Mann. 


Anzeige. 

Daß ich die Gaſtwirthſchaft zum Ruſſiſchen 
Kaiſer in Pacht übernommen habe, beehre ich 
mich, mit der Bitte um geneigten Zuſpruch, 
ergebenſt anzuzeigen. 

7. Okt. 1840 


bohrter Naͤhnadeln, fo wie Breslau, ben . Köhliſch. 


1 
au . Seiden⸗, Sammet⸗ und Atlas⸗ 
Knöpfe, Sein Stan it: 
Junkern⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 18, 
elne Treppe. 
Eine in 2 Hälften 1 Bude iſt 
auf dem Neumarkt neben der Garküche bald 


u vermiethen. Das Nähere ſagt l= 
kamer en we de e 


genehmen Hauſe, wobei ein 


Nr. 7, eine Treppe. 


ee e [one ah e Mauch es ED 
W Fr gen Reden Königliche Näuchereſſenz & 
um aller kauf Rikolaiſtraße Nr. 8 eine und 1 Sgr. Blumen: Mäncher: 


enen Tehrling wände: — Eſſenz a 10 Sgr. 


: us Beyer, 
n ee ee 
Eine Partie Groß Bergerheriage, in ſehr 
ut gehöhten Tonnen lagern zum Verkauf a 
onne 6%, Rtl,, bei 10 Tonnen à 61, ger, 
auf dem Nuslade⸗Platze an der Zuckerſiederei. 


nigs⸗Mäucherpulver à 10 und 5 


Dutz. 5 Sgr., empfehlen: 


Boͤtticher u. Comp., 
a 


anweiſe we: A r „Fabrik 
Mit Kauflodſen zur fünften Klaffe ümerie ik, 
San ae Bingen Ring Nr. 56. 

eginnt, empfiehlt ieſi K. rn zungen. 
i eubufcher 8 

> tee Ne. 8. ; 2 Be te Amerikaniſche 


2 ummi⸗Schuhe 

Die enneſche Leihbibliothek, in großer Aus 3 x 

® Schuhbrücke Nr. 80, Eonittwaaren gn ng. 115 Re 

— 0 05 aus den neueſten und geleſenſten „ 

Werken, empfiehlt ſich zur geneigten Beach⸗ 

Jauch iſt daſelbſt Allg. Land⸗Recht von 
laufen. 


Arten Winterhüte empfiehlt zu du: 
billige, DR bie Putzhandlung Oh⸗ 


tautenkranz. 
EI ulvermacher. 


n, Aſtkachaner Caviar: 
Manar arepfel EN, Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Näheres zu erfragen Reuſche 1 * f 
ebel. 


wa e 

In der Nikolat⸗Vorſtadt, in einem ſehr an⸗ 
men wob großer Garten, 
find für einen anſtändigen Herrn zwei Zimmer, 
gut meublirt, bald zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei Aug. Herrmann, Biſchofsſtraße 


Aromatiſche Näuchereijenz, 


Essence Fu- 
mante de !’@rient à 15 Sgr., Kö⸗ 


3000 Rthlr. 


werden zur 1. Hypothek auf ein hiefiges — 
rend Haus geſucht. Näheres bei 2 
eyer, Altbüßerſtraße Nr. 24. 


M. Schlefinger, 
Ohlauer Straße Nr. 85, 
Viertel 


erſtes . 
empfiehlt eine große Auswahl der modernſten 
wollenen 


Mäntel⸗ u. Kleider⸗ 
Stoffe, 


wie bereits bekannt, zu den allerbilligſten 
Preiſen. 


Von ächten 
Teltower Ruͤbchen 


iſt wiederum eine bedeutende Sendung ange⸗ 
kommen, und werden zum allerbilligſten Preife 
verkauft bei G. Starck, 
auf der Odergaſſe Nr. 1. 
Flügelinſtrumente ſtehen zu verleihen: 
Burgfeld Nr. 16. ui 
Eine gebrauchte Chaiſe mit eifernen Axen 
und ein Korbwagen mit Verdeck ſtehen billig 
zum Verkauf: Hummerei Nr. 16. 
alzbonbons für Bruſtkranke und Hu⸗ 


2 „empfichk C. Birkner, Schmiedebrücke 
*. . 


Eine noch wenig gebrauchte Drehbank ifi 
zu verkaufen: Schuhbrücke Nr, 78, 1 Stiege, 

Ein junger gebildeter militärfreler Menſch, 
der ſich in ein Verkaufs⸗ oder Handelsgeſchäft, 
insbeſondere zum Verkaufen ſehr praktiſch be⸗ 
weiſen und über ſeine Aufführung durch At⸗ 
teſte ſich legitimiren kann, ſucht als Markt⸗ 
helfer ein dergleichen baldiges Unterkommen. 
Näheres Nadlergaſſe Nr. 9, 2 Treppen, bei 
Herrn Volland. 


Geraͤucherte Heringe 
1 1 57 fetter Waare ſind von heute an 
ets fri u haben bei 
H. Voſfack Reuſche Straße Nr. 34. 
Reueweltſtraße Nr. 15 ſſt eine meublirte 
Stube in der erſten Etage zu vermiethen und 
par terre das Nähere zu erfragen. 
Mehrere Morgen Aecker und Wie 
fen, unweit der Stadt und der Oder, deren 
— L auch zur Anlegung 2 
iege er 
3 DR. —— ; 9 — 
en. Das Nähere ift bei dem Kön Ahr. 
aße Nr. 


miſſionsrath Herrn Hertel, Reuſche 
37, zu erfragen. 
Annonce. 

Eine auswärtige Manufaktur⸗Waaren⸗Fa⸗ 
brik ſucht für ein in einer großen Stadt ge⸗ 
legenes Verkaufsgeſchäft einen rechtlichen Mann 
von mittleren Jahren, welcher gegen die ihm 
zum Verkauf übergebene Waare eine Kaution 
von 10,000 Rthlr. — welche den Werth der⸗ 
ſelben deckt — zu leiſten im Stande iſt. Die 
näheren ſehr vortheilhaften Bedingungen er⸗ 
Bm bei Herrn Karl Sievers in 

reslau. 


Eine propere 5 Ga it 
in einer hieſigen Ha aße, Iſte ’ 
fofort A Näheres am Neumarkt 
Nr. 38, erſte Etage. 
estaurat lion 
zur Stadt Berlin, Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 
Täglich ſind zum Fehde warme und 
kalte Speifen, Bouillon, Bairiſch u. Dresdner 
Actien⸗Bier von vorzüglicher Güte zu haben. 
Vom 1. November ab gebe 11 monatliche 
Abonnements. chmidt. 


Orange: und feine braune Schellacke, das 
Pfund 8, 10, 12, und 15 Sgr. Mer Spiri⸗ 
tus zur Politur gereinigt, d. preuß. Quart 
6 Sgr., im Ganzen billiger, empfiehlt: 

J. G. Plautze, Ohlauer Str. Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke 


Wohnungen zu vermiethen: 
Scuhbröcke Mr, 51 Im Iten u. Jten Gtod. 


Barometer 
E. 


28. October 1840. 


w 


Morgens 6 Uhr. 27“ 275 T 8 87 

* Uhr. 27 8,51 1 3. 6 + 
Mittags 1% uhr. 27“ 4,00 0 * 
Nachmitt. 8 Uhr. 27“ 4,08 f 4 04 
Abend 9 uhr. 27“ 4,440 4. ar 


Minimum + 1,8 Marimum + 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


inneres. | auß eres. 


Die erſte Sendun 


gr. pomm. - Gänfebrüſte 
empfing mit 3 = empfiehlt: 
Der "Strafe vr. 50. 


miethen Nikolaiſtraße 2 2 


Weibliche Kleidun sſtücke 
aller Art verfertigt nach dem Maße 
aus allen Stoffen, und ändert auch bereits 
fertige die Unterzeichnete. Sie prompt, 
ſorgfältig und billig, und empfiehlt ſich mit 
den neueſten Schnitten den gütigen Da⸗ 
men zu wohlwollender Beachtung. 
Joſeſine Scholtz, j 
Gartenſtr. Nr. 18, im Hofe zwei Stiegen. 
gekommene Fremde. 

Den 26. Oktober. Goldne Gans: Hr. 
Ober Amtm. Braune a. Grögersdorf. Herr 
Afm. Kreper a. Dresden. Fr. Landräthin v. 
. — a. Dissen. bg. Std 50 

zartkowski a. Polen, Graf v. Potulidi aus 
Jutroſchin, Bar, v. Wimmersberg. Fr. Gen. 
v. Haucke u. Fr. Bar, v. Medem a. Polen. 
Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. orf. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. v. Gold fuß aus 
Kittelau. Hr. Lieut. v. Seidlitz a, Poſen. — 
Rautenkranz: Hr. Landrath Graf v. Ho: 
verden aus Hünern. Hr. Poſt⸗Sekr. Schiff⸗ 
mann a. Königshütte. Fr. Fabr. Wendriner 
a. Ohlau. HH. Kaufl. Kreißler a. Pulsnitz, 
Gorasdzer a. Krappig. — Blaue Hirſch: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Müller aus Borganie, Herr 
Tuchfabr. Hartmann aus Gottesberg. Herr 
Oekon.⸗Kommiſſ. Döring a. Landeshut. Hr. 
Handelsmann Grimm a. Stettin. HH. Gtsb. 
Kattner a. Mogwitz, Baron von Dalwig aus 
Leipe. — Zwei gold. Löwen: HH, Kfl, 
Lubowski u. Neiffer a. Liegnitz. Hr, Militär: 
Arzt Kauder u. Hr. Fabr. Hartwig a. Neiſſe. 
Ir. Kfm. Bruck a. Brieg. — Hotel de 
Sitefie: Hr. Maj. Sr, v. Praſchma 6. Fal⸗ 
tenberg, Hr. Rittmſtr. von Frankenberg aus 
Namslau. — Deutſche Haus: Hr. Gtsb. 
Ginſchar a. Gembitz. Hr. Gtsb. Czaakowski 
a. Warſchau. Hr. Lieuten. von Vethacke aus 
Schweidnitz. — Hotel de Saxe: Hr. Gen. 
Graf v. Szembeck a. Siemlanitze. Hr. Gtsb. 
Bar, v. Hund a. Jagatſchüh. Frau Kaufm. 
Hirſch a, Rawicz. — Drei Berge; Herr 
Gutsb. Friedeberg a. Jauer. Fr. Kfm. Ka⸗ 
nold g. Maltſch. H.. Kaufl. Schneider u. 
Drewes a, Berlin, Nettelhorſt a. Leipzig. — 
Gold. Schwerd: HH. Kfl. Rogge a. Bre⸗ 
men, Aubin a. Frankfurt a/ M., Steinitz aus 
Hamburg, Lahuſen a. Leipzig. — Goldene 
Hirſchel; N a. hau. 


echsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 27. Oktober 1840. 
Wechsel - Course. K 


amsterdam in Cour # Men. 137% 
Hamburg in Ben U — 
P 5 Hon. 1481 


Paris für 800 Fr 2 Mon. 
Leipsig in W. Zahl * Vite“ — 
Dito „ Messe — 
. f A Mon.. 
Augsburg 2 Mon, — 
— 2 — 
. N 100%, 
„ Mon. 
Geld Course. 
Holland. Hand Ducsten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichedor rr 
r 
Poln. Conraant 


Wiener Ell Scheins 
Resten Course 


- 
* 


Breslauer Stadt-Obligat 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. Hess. Pos. Pfandbrieis 
Schlee. Pindbr. v. 168 R. 


2 
18 
= 


= 


Sternwarte 


Wind. 


feuchtes 
nie 
o 8 W 58 


„überzogen 
1% 9 8 F soelgetern@ensit 
11 W 78% dickes Gewölk 
„ W 88% „ 
2 3 Wes 32% 
0 


(Temperatur) Die + 4,5 


Getreide: Preis- Prrelau, ben 27. Oktober 1840. 


dee. 


0 
18.35 . 
1 . 6 Str. 6 Pr. 


1 N. 
6 N 1 Ni. 5 0 
al = 20 Ser. OP. — . 25 ge ed 


Mittlerer, Niedrigfier. 
MI. 24 Sir, 9 pi. er 8. 
14% r. . 1 N. 10 Ser. — Pi. 
pf. 1 . 4 Ser. 6 Pf. 
. — Nl. 27 Sgr. 6 Pf. 


